oplata pocziowa uiszzcona golöwka. 


Einzelpreis 20 Groſchen. 


Redaktion und Hauptgeſchäftsſtelle, Bielsko, Pilſudskiego 13, 


towiee, ul. Mlynska 45.8. Erſcheinungsweiſe: täglich morgens. 
Bankkonto: 


teinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung des Be zugspreiſes. 
bank, Bielsko. Bezugspreis ohne Zuſendung 81. 4.— monatl., 


3. Jahrgang. 


Da jetzt die Unterſchriften unter das Protokoll der Haa⸗ 
ger Konferenz geſetzt ſind, kann man das Faeit des Krieges 
ziehen. Dieſes Facit iſt das folgende: die europäiſchen Staa⸗ 
ten, die die Wiege der abendländiſchen Kultur ſind, blei⸗ 
ben durch einen Zeitraum won mehr als zwei Menſchenal⸗ 
tern der nordameritaniſchen Republik tributpflichtig. Zwei 
Generationen werden in Europa arbeiten müſſen, bis ihnen 
das Blut unter den Fingernägeln hervorſpritzt. damit die 
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Bankiers, ein goldenes Netz über unſern Kontinent ziehen; 
können. Im Anfang hieß es zwar, das Gold, das die Verei⸗ 
nigten Staaten ſeit dem Kriege unaufhörlich an ſich ziehen, 
werde mit der Zeit wieder zurückfließen und den Boden der 
Wirtſchaft befruchten. Aber das war nur eine der vielen 
Redensarten, an denen der politiſche Stil der nordamerika⸗ 
niſchen Republik ſo reich iſt. Seither hat ſich herausgeſtellt, 


Unabhängige 


{A mittwoch, 


Haag und Amerika. | 


Tageszeitung. 


Tel. 1029. Geſchäftsſtelle Ka- beilage „Die Welt am Sonntag“ Zl. 5.50), 
1. 6.—). Anzeigenpreis: 
Eskompte · | terzeile 16 Groſchen, im Reklameteil die 6 mal 


Betriebsftörungen begründen | Sonntagsbeilage 


Schleſiſche 


(mit illuſtrierter Sonntage | (Bei Wiederholung Rabatt). 


den 22. Jänner 1930. 


GcöfimungdergondonerFlotteufonjeten: 


4.50, 


mit portofreier Zuſtellung Zl. 


(mit 


illuſtr. 
im Anzeigenteil die 8 mal geſpaltene Millime- 
gefpaltene 


Millimeterzeile 32 Groſchen. 


Durch den König von England. 


London, 21. Januar. In der Königsgalerie des Ober⸗ 
hauſes wurde heute kurz nach 12 Uhr die Flottenkonferenz 
durch den König von England feierlichſt eröffnet. Zu Beginn 


natürlich in erſter Linie berückſichtigt werden und der Zweck 
der Konferenz ſoll auch nicht darin beſtehen, dieſe Sicherheit 
zu ſchwächen, ſondern ſie zu ſtärten. In dieſem Sinne ſeien 


auch die Verhandlungen mit Amerika geführt worden. Sollte 


ſeiner Anſprache hieß der König die Delegierten herzlichſt e di f NER“ P 7 N 

amerikaniſchen Staatsmänner, will heißen die ameritaniſchen Willkommen. Er unterſtrich den Zweck der Konferenz, Fr 

e 1 Fe ek ge der Nationen zu gefährden, ſo würde ſie einen Markſtein in der 
. e A art ei knüpfte er an die Washing. Reihe der großen Verhandlungen für die Verwirklichung des 


toner Seekonferenz vom Jahre 1922 on, die aber micht über 
die Anfänge hinausgelangt ſei. Der Grund liege in den Ver⸗ 
ſchiedenheiten der Intereſſen der Nationen. Es müßten da⸗ 
rum, wenn das Werk gelingen ſolle, von allen Opfer gebracht 
werden, damit die Hinderniſſe beſeitigt werden, die dem 


daß die amerikaniſche Anleihepolitik rein imperialiſtiſch it. [Fortſchritt der Kultur noch immer im Wege ſtehen. Deshalb 


Nicht ein Dollar kommt zurückgeſchwommen, der nicht den 
Zweck hätte, die amerikaniſche Kontrolle über die europäiſche 


Politik und die europäiſchen Geſchäfte zu befeſtigen oder 5 


zudehnen. Amerikaniſche Anleihen werden nur Regierungen 
gegen weitgehende Bürgſchaften oder Induſtrien unter ſol⸗ 


komme die Arbeit der Konferenz nicht nur den Völkern zu 
Gute, die auf der Konferenz vertreten ſind, ſondern der gan⸗ 
zen Welt. Die ſofortige Verminderung den Laſten aus den 
Marinerüſtungen bezeichnete der König zum Schluß ſeiner 
Rede als die erſte unmittelbare Aufgabe der Konferenz. 


chen Bedingungen gegeben, die auf die Amerikaniſierung der n acdonald zum fonferenzvo rſi tzen den 


betreffenden Unternehmungen hinauslaufen. 
Das amerikaniſche Nationalvermögen wurde ſchon im 
Jahre 1925 auf mehr als 350 Milliarden Dollar berechnet. 


gewählt. 
London, 21. Januar. Im weiteren Verlaufe der Eröff⸗ 


Dem gegenüber betrug zur gleichen Zeit und mach der glei nungsſitzung der Flottentonferenz wurde der britiſche Pre⸗ 
chen Statiſtik das Nationalvermögen Englands 80, das mierminiſter Macdonald zum Vorſitzenden der Konferenz 


Frankreichs etwas über 50, das Deutſchlands 40 und ag 


Italiens etwas mehr als 20 Milliarden Dollar. An der wirt⸗ 
ſchaftlichen Welthegemonie, die ſich in dieſen Ziffern aus⸗ 
drückt, wird die amerikaniſche Union mit der ihrer Bevöl⸗ 
kerung eigentümlichen Zähigkeit ſeſthalten. 
politik, ihre Handelspolitik und ihre Politik überhaupt, wer⸗ 
den ausſchließlich von dem Gedanken geleitet, die einmal ge⸗ 
wonnene Stellung ungeſchmälert zu erhalten und alle Vor⸗ 
telle daraus zu ziehen, die ſich aus ihr ziehen laſſen. Das 
iſt das Ergebnis einer Politik, welche in einer kritiſchen 
Stunde keine Bedenken getragen hat, die Vereinigten Staa⸗ 
ten zu Schiedsrichtern in dem Kampfe zwiſchen den europäi⸗ 
ſchen Völkern herbeizurufen 

Europa iſt in die Verteidigung gedrängt, das beweiſen 
die ſoeben angeführten Ziffern. Das Nationalvermögen aller 
europäiſchen Staaten zuſammen genommen erreicht heute 
kaum zwei Drittel des Nationalvermögens der Vereinigten 
Staaten. Jede einzelne der europäiſchen Nationen iſt wirt⸗ 
ſchaftlich und finanziell jo ſchwach, daß fie für ſich allein auf 
die Dauer unmöglich ihre ökonomiſche Autarkie dem ameri⸗ 


gewählt. Dabei wurde unterſtrichen, daß dieſe Wahl auch den 
Dank der Mächte zum Ausdruck bringen ſollte, die in London 
zu Gaſte find. Macdonald nahm die Wahl an, indem er ver⸗ 
ſprach, daß er ſein Beſtes tun werde, um die Konferenz zum 


Ihre Anleihe: Erfolge zu führen. 


Nachdem Macdonald für die Wahl zum Konferenzvor⸗ 
ſitzenden gedankt hatte, wies er auf das Dilemma hin, daß ſich 
aus dem Intereſſe der Sicherheit und der finanziellen Laſt der 
Rüſtungen ergebe. Die Urſache dieſer Schwierigkeiten liege in 
dem Mangel an Vertrauen zwiſchen den Nationen. Angeſichts 
der Notwendigkeit, dieſe Hemmungen zu beſeitigen, ſeien die 
Augen der ganz en Welt auf die Londoner Konferenz ger'd- 
tet. Es komme jetzt darauf an, der öffentlichen Meinung der 
Welt eine Theſe zu geben. Macdonald ging dann auf die Be⸗ 
mühungen ein, die Sicherheit und die Abrüſtungsfrage zu 
löſen. Alle möglichen Mittel ſeien erwogen worden, um etwaf⸗ 
ge Friedensſtörer zur Verantwortung zu ziehen, trotzdem fei 


endgültigen Friedens darſtellen. 


Die Rede des amerikaniſchen Staats= 
fekretärs Stimſon. 


London, 21. Januar. Nach Macdonald nahm der ame- 
vikaniſche Staatsſekretär des Auswärtigen Stimſon das 
Wort. Er dankte für die Willkommenworte des Königs und 
für die kluge Analyſe der Konferenzprobleme, die der engli⸗ 
ſche Premierminiſter in ſeinen Ausführungen gegeben habe. 
Auch Stimſon erinnerte an die Washingtoner Konferenz als 
den erſten Meilenſtein auf dem weiten Wege der Abrüſtung. 
Man könne die Bemühungen, zur Abrüſtung zu gelangen, 
nicht als etwas einzelnes betrachten. Die Konferenzen, die 
dieſem Zweck dienen ſollen, ſeien nur Glieder einer Kette. 
So werde auch dieſe Londoner Konferenz ſicher nicht etwas 
abſchließendes ſein. Der nächſte Zweck der Verhandlungen 
ſei, innerhalb der zur Zeit gegebenen Möglichkeiten zu einem 
Ergebnis zu gelangen, das im Lauſe der Zeit nach den Be. 
dürfniſſen der Nationen weiter ausgebaut und verbeſſert 
werden könne. Auch Stimſon betonte, wie Macdonald den 
Zuſammenhang der drei Kategorien der Verteidigung. Die 
Baſis des Abrüſtungsproblems beſtehe aber nicht in der blo⸗ 
ßen Verminderung der Rüſtungen, ſondern in der Sicherung 
des Friedens. Um dieſes Ziel zu erreichen, müſſe man ſpäter 
wieder mit gutem Willen zuſammenkommen, um das erreich- 
te zu prüfen und weiter zu führen. Er könne nur verſichern, 
daß die amerikaniſche Delegation in dieſem Geiſte alle An⸗ 
ſtrengungen für den Erfolg der Konferenz machen werde. 

Der auſtraliſche Delegierte gab der Ueberzeugung Aus⸗ 
druck, daß alle Völter der Welt Frieden und Abrüſtung wol- 
len, der Weg ſei weit, aber mit allſeitigem guten Willen 
werde man ans Biel kommen. Auſtralien biete die Hand zum 
Frieden und zur Verſtändigung. 

Im gleichen Sinne ſprach der Delegierte Kanadas. Ka⸗ 


aber bisher eine abſolute Garantie für die Sicherheit der Völ⸗ * ; 5 : 11165 
> 5 2 nada „daß die Konfer: 0 gilt 
ker noch nicht gefunden. Es wäre der Konferenz förderlich, 5 e e an 2 ne 


wenn fie bei ihren Beratungen von zwei Vorausſetzungen 


kaniſchen Imperialismus gegenüber aufrechterhalten kann. ausgehe: 


Nur Einigkeit läßt die Hoffnung zu, daß der künftige Ge⸗ 


1. daß die Flottenbedürfniſſe eines jeden Landes, von 


ſchichtsſchreiber nicht von dem Kriege den Beginn der Um: feiner geographiſchem Lage und Ausdehnung abhängen und 


wandlung Europas zu einer amerikaniſchen Kolonie datieren 
wird. Es muß heute im Bewußtſein aller europäiſchen Völ⸗ 


2. daß man aus techniſchen Gründen die Streitkräfte zur 
See, zu Land und in der Luft von einander trennen und 


ter der Gedanke lebendig ſein, daß es keinen Vorteil und jede Kategorie bei den Abrüſtungsbeſprechungen einzeln be⸗ 


$einen bleibenden Gewinn für die Wirtſchaft des einzelnen 
europäiſchen Staates gibt, der auf Koſten der Wirtſchaft 


eines anderen europäiſchen Staates ginge. Denn in dieſem] 


handeln muß, daß man aber dabei niemals die prakti in⸗ 
nere Verbundenheit der drei Kategorien vergeſſen Are 
Die nationale Sicherheit, fuhr Macdonald fort, müſſe 


Die Rede des franzöſiſchen Minifter- 
Präfidenten. 

London, 21. Januar. Dem Vertreter Kanadas folgte der 
franzöſiſche Miniſterpräſident Tardieu mit ſeiner Rede, 
die allerdings nur verhältnismäßig kurz war. Begrenzung 
und Herabſetzung der Seerüſtunngen, ſo führte er aus, ſind 
das Ziel der Konferenz. Das Experiment dieſer Konferenz 
hat eine beſtimmte und endgültige Bedeutung, denn von der 


Abrüſtung zur See hängt die allgemeine Abrüſtung ab Er⸗ 


Falle würde letzten Endes aller Vorteil nur Amerika zuflie . οοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοο 0000908058002 000000 0000000000 


ßen. Wer ein feines Gehör für internationale Verhandlun⸗ 
gen beſitzt, der mußte auch in den Tagen, an denen die Haa⸗ 
ger Konferenz unter der Wucht der Schwierigkeiten nahe dem 


Heußerungen über den Haager Abſchluß 
Haag, 21. Januar. Ueber das Ergebnis der Haager Kon⸗ 


die Bedingungen und die Ausſichten für die bevorſtehenden 


Abbruch ſchien, hinter den ſchärfſten Reden und Gegend ferenz die geſtern zu Ende ging, äußerte ſich der engliſche Fi⸗ 


den der einen unnd der anderen Seite dieſe Stimme hören, nanzminiſter Snow den im Haag. Der engliſche Finanzmi⸗ 


die die Einigung gebot. Amerikaniſche Blätter waren es zu“] niſter erklärte, daß auf dieſer Konferenz ni i 

» 2 E. 5 1 E 
erſt, die von dem Schatten Schachts ſprachen, der auf der len durchgeſetzt habe, aber die Ara unge peſd die 
Konferenz lag. Aber in der Tat wurde der Schatten Schachts durchgedrungen ſeien, gereichten allen Konferenzteilnehmern 
von einem größeren Schatten verſchlungen, dem der Verei“ zur Ehre. Weiter ſagte der engliſche Finanzminister, daß die 
nigten Staaten. Dieſer war es, unter dem ſich die Haager Delegierten damit zufrieden ſein könnten, eine ſolche Löſung 


liſche Bedeutung habe. Denn die Reparationsregelung im 
Haag werde einen wohltätigen und beruhigenden Einfluß 
ausüben auf die Beziehungen zwiſchen allen Staaten. Die 
Unterzeichnung des Haager Abkommens bedeute, daß der 
Friede in der Reparationsfrage beſchloſſen worden ſei. Der 
japaniſche Vertreter wies dann darauf hin, daß man in Eu⸗ 


ropa zu Unrecht die Reparationen als eine rein europäiſche 
Angelegenheit anſehe. Vielmehr ſei die ganze Welt an der Re- 
parationsregelung intereſſiert. j nt 


Konferenz abgeſpielt hat, und man bann fagen, daß, wem) für ein Problem gefunden zu haben, das während der letzten 


London, 21. Januar. Die Beendigung der Haager Ver⸗ 


die europäfſchen Staaten auch als Gegner nach dem Haag zehn Jahre von den europäſchen Staatsmännern behandelt handlungen wird von der ganzen engliſchen Preſſe mit Be- 


eee 5 * Verbündete von der Konferenz zurück-] worden ſei. 

ren. Einige Staatsmänner hatten Eile, nach Genf zu Der Führer der japaniſchen Delegation auf der Konfe⸗ 
kommen, wo in den Wandelgängen des Völkerbund⸗Palais renz äußerte ſich geſtern zu einem e ale 
| 0 8 he über die mutmaßlichen Folgen der Haager Konferenz. Der 
Verhandlungen über einen handelspolitiſchen Gottesfrieden japanische Staatsmann ſagte, daß die Konferenz für die aſia⸗ 
in Europa beſprochen werden ſollten. E. E. tiſchen Länder und beſonders für Japan hauptſächlich mora⸗ 


friedigung verzeichnet und gewürdigt. So ſagt die „Times“, 
der Erfolg der Konferenz ſei viel vollſtändiger, als dies die 
größten Optimiſten zu hoffen gewagt hatten. „Daily Herald“ 


ſchreibt: Jetzt iſt der Weg endgültig frei für die Zurückziehung 


der letzten franzöſiſchen Truppen vom deutſchen Gebiet. Da- 
mit wird die Nachkriegsperiode endgültig abgeſchloſſen ſein. 
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macht zunächſt feſtzuſtellen, am auf diefem Wege zum Aus⸗ 
gleich zu gelangen. Daber müſſe man die Tatſachen in Er- 
wägung ziehen, durch die die einzelnen Nationen erſt geb'ldet 
morden ſind. Es gelte die Kräfte der Vergangenheit zu be⸗ 
kämpfen und zu überrinden. Zum Schluß dankte Tacdieu 
für den Empfang. Eı erinnerte an die ſoeben zu Ende gegan- 
gene Hacger Konferenz wo auf «nem anderen Gebiete des 
Friedens ein Sieg errungen werten ſei. Es komme auf den 
Wilien an, dann könne man für den Frieden arbeiten. 


Die Vertreter Indiens und Irlands. 
London, 21. Januar. Im we ıcren Verlaufe der Eröff⸗ 


Warſchau, 21. 
portverhandlungen haben bisher zu keinem Ergebnis geführt. 
Dr. Baade hat geſtern Warſchau verlaſſen. Der polniſchen 
Seite iſt es freigeſtellt worden, das deutſche Angebot auf ge⸗ 
meinſame Exportorganiſationen und Abnahme einer größe⸗ 
ren Roggenmenge noch in dieſer Woche anzunehmen. Jedoch 


nungsſitzung der Londoner Konferenz unterſtrich der Ober⸗ 
tommiſſar von Indien, Indien ſei ein friedliebendes Land 
und werde deshalb die Lemäyungen für den Frieden wit 
allen Kräften unterſtützen. 

In dem Gedanken der Binrehrner bewegten ſich auch die 
Ausfuhrungen des Vertreters des Freiſtaates Irland. Er 
hob dabei beſonders hervor, daß ſich Irland durch Bande des 
Blutes und der Freundſchaft mit Amerika verbunden fühle. 


Grandi über Italiens Haltung. 


London, 21. Januar. Nach dem irländiſchen Delegierten 
ergriff der italieniſche Außenminiſter Grandi das Wort. 
Er dankte in engliſcher Sprache namentlich für den ſchönen 
Empfang, den das engliſche Volk der italieniſchen Delega- 
tion bereitet habe. Italien ſtehe in den Bemühungen für den 
Frieden deinem anderen Lande nach. Abrüſtung und Sicher⸗ 
heit ſeien untrennbare Begriffe. Italien habe ein großes 
Arbeitsprogvamm aufgeſtellt und Muſſolini brauche zu ſei⸗ 
ner Verwirklichung nichts weiter als den Frieden. Zur Er⸗ 
reichung eines dauernden Friedens ſei Verständigung not⸗ 
wendig. Alle Völker erwarten, daß die Probleme der Kon⸗ 
ſerenz einer Löſung entgegen geführt werden, Grandi nahm 
beſondere Weranlaſſung, dem amerikaniſchen Präſidenten 
Hoover für die Initiative zu danken, aus der dieſe Konferenz 
entſtanden ſei. Die ütalieniſche Regierung habe während der 
letzten Monate mit großem Intereſſe die Vorbeſprechungen 
zwiſchen den hier verſammelten Nationen verfolgt. Sie ſoll⸗ 
ten, ſchloß Grandi, den übrigen Völkern mit guten Beiſpiel 
vorangehen. 


Japan für Flottenverminderung. 

London, 21. Januar. Der Führer der japaniſchen De⸗ 
legation Wakatſuki führte in japaniſcher Sprache aus, wenn 
die Probleme der Konferenz auch delikat ſeien, ſo ſehe er doch 
tein Hindernis, das nicht beſeitigt werden könnte. Japan ſei 
nicht nur zu einer Begrenzung der Flottenſtärke bereit ſon⸗ 
dern auch zu einer Verminderung. Es habe nur den Wunſch, 
daß die nationale Sicherheit nicht erſchüttert werde, d. h. 
daß die Streitkräfte, die es behalte, für die Verteidigung 
ausreichen müſſen. 


Der Schluß der Eröffnungsſitzung. 
London, 21. Januar. Am Schluß der Eröffnungsſitzung 
ſprachen noch die Vertreter von Neuſeeland und Südafrika. 
Sie betonten, daß die Zeit gekommen ſei, um dem Rüſtungs⸗ 
wettbewerb ein Ende zu machen. 


Rückkehr des Staatspräfidenten 
nach Warſchau. 


Der Staatspräſident iſt von den Feierlichkeiten anläßlich 
der Eröffnung der ſtaatlichen Azotwerke in Moscice bei Tar⸗ 
now am Montag, um 9,20 Uhr vormittag in Warſchau ein⸗ 
getroffen. Auf dem Bahnhofe wurde der Staatspräſident vom 
Miniſterpräſidenten Bartel und einer Reihe höherer Staats⸗ 
würdenträger empfangen. 


Rückkehr desfAlußgenminifters Zaleſki. 


Außenminiſter Zaleſki, der bekanntlich den Vorſitz in 
der diesmaligen Seſſion des Völkerbundes geführt hat, iſt 
am Montag nachmittag aus Genf und Paris nach Warſchau 
zurückgekehrt. Auf dem Bahnhofe wurde er von zahlreichen 
Vertretern der Warſchauer diplomatiſchen Kreiſe und von den 
Oberbeamten des Außenminiſteriums empfangen. 


miniſterrat. 


Warſchau, 21. Januar. Der Miniſterrat hat geſtern ſeine 
erſte Sitzung unter dem Vorſitze des Miniſterpräſidenten 
Bartel abgehalten. Es wurden viele laufende Angelegen⸗ 
heiten erledigt, unter anderem wurde eine Reihe von Ratifi- 
kationsanträgen zur Einbringung im Sejm bereitgeſtellt, 
dann einige aktuelle wirtſchaftliche Fragen beſprochen und 
zum Schluſſe Perſonalfragen erledigt. 


\ 


Eiſenbahnunglück in Oldenburg. 

Varel, Al. Januar. Heute mittag überfuhr kurz vor 
der Station Diekmannshauſen ein von Varel kom: 
mender Perjonenzug, der um 12 Uhr in der Station Diels- 
mannhauſen einlaufen ſollte, infolge des dichten Nebels das 
Halteſignal und fuhr mit woller Wucht auf einen Güterzug 
auf. Beide Lokomotiven ſowie mehrere Wagen wurden ſtark 
beſchädigt. Von den Neifenden des Perſonenzuges wurden 
zwei ſchwer, neun leichtverletzt. Der Verkehr wird durch Um⸗ 
ſteigen aufrecht erhalten. 

Dewey über Polens Wirtſchaftslage. 

Der gegenwärtig in New Pork weilende Finanzberater 

der Bank Polſki, Charles Dewey, erklärte in einer Unterre⸗ 


leidet dieſes Unternehmen einen Mißerfolg, ſo iſt auch die 2 g 
allgemeine Abrüſtung äußerſt gefährdet. Miniſterpräſident | 
Tardieu unterſtrich die Schwierigkeit des Problems und ſchloß ws w 
ſich dem Vorſchlag Maedonalds an. die Bedürfniſſe jeder See. 

1 


Januar. Die deutſch-polniſchen Roggenert⸗ In polniſchen Landwirtſchaftskreiſen beſteht die Neigung, 


die deutſchen Vorſchläge anzunehmen, da man die polniſche 
Exportorganiſation micht für ſtark genug hält, um den Kon⸗ 
kurrenzkampf mit Deutſchland aufzunehmen, während der 
polniſche Getreidehandel infolge der Vorteile, die ihm gegen⸗ 
wärtig durch das Syſtem der Exportprämie zufallen, dem 


haben ſich beide Seiten bereits ſelbſtändige Exportmaßnahmen deutſchen Angebot ablehnend gegenüber ſteht. 
vorbehalten. k 
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[Staatliche Stipendien für Rünſtler. 

Warſchau, 21. Januar. In der nächſten Nummer des 
Amtsblattes des Unterrichtsminiſteriums wird die Geſchäfts⸗ 
ordnung verlautbart werden, auf Grund welcher Künſtlern 
ſtaatliche Stipendien erteilt werden. 

Der Zweck der Stipendien iſt die Erleichterung der Ent⸗ 
wicklung für Kunſt und künſtleriſche Kultur. Die Stipendien 
können verwendet werden für Studien auf irgend einem 
Gebiete der Kunſt oder für die Vorbereitung gewiſſer künſt⸗ 
leriſcher Arbeiten und werden den befähigten Vertretern 
der plaſtiſchen Kunſt, der Literatur, Muſik und des Theaters 
ſowie auch den ſchöpferiſchen Kritikern auf allen dieſen Ge⸗ 
bieten verliehen. Im Falle der Miniſter es für notwendig 
erachten ſollte, wind er zur Abgabe eines Gutachtens über 
die Geſuche um Stipendien eine beſondere Kommiſſion aus 
zwei bis drei Experten auf allen oben genannten Gebieten 
einberufen. 


Prozeß gegen eine Bande von Spionen. 

Lemberg, 21. Januar. Am Montag hat vor dem Be⸗ 
rufungsgericht des Kreisgerichtes Lemberg eine geheime Ver⸗ 
handlung gegen eine Bande von Spionen begonnen, die in 
den Jahren 1927—1928 in Oſtkleinpolen operiert hat. Der 
Bande haben drei vutheniſche Soldaten eines Fliegerregi⸗ 
mentes und ein Geheimpoliziſt aus Lemberg angehört. An der 
Spitze der Bande ſtand Wladimir Sorotow. Im Oktober 
vorigen Jahres hat das Staatsgericht in Tarnopol den So⸗ 
rokow zu ſieben Jahren ſchweren Kerkers, Zachidni und 
den Geheimdetektiv Koſſowski zu vier Jahren und Ste⸗ 
fan Ciolka zu ſechs Jahren ſchweren Kerkers verurteilt. 
Die jetzige Verhandlung wurde infolge Berufung der Ange⸗ 
klagten anberaumt. Es verteidigten die Advokaten Pawen⸗ 
eki und Symwicki. 


Ronferenz der Chefärzte der Rranken= 
kaſſen. 

Warſchau, 21. Januar. Am Sonntag hat in Warſchau 
eine Konferenz der Chefärzte der Krankenkaſſen in der Fra⸗ 
ge der Vorbeugungsaktion ſtattgefunden. Den Vorſitz führ⸗ 
te der geweſene Miniſter Chodzko. Das Hauptreferat er⸗ 
ſtattete Dr. Kluszynski, der die Grundſätze der allge⸗ 
meinen Organiſation der Vorbeugungsaktion, des Mutter⸗ 
ſchutzes, der Impfungen, die Beteiligung der Krankenkaſſen 
an der öffentlichen und privaten ärztlichen Hilfe und über 
die notwendige Qualifikation eines Krankenkaſſenarztes be⸗ 
handelte. 

Nach einer lebhaften Diskuſſion wurde eine Reihe von 
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in Polen. 


Richtlinien ſeſtgeſetzt, ind enen die Notwendigkeit der Mit« 
arbeit an der Vorbeugungsaktion mit den Aerzten (die wiſ⸗ 
ſenſchaftliche und praktiſche Arbeiten) und mit den territo⸗ 
rialen Selbſtverwaltungskörpern und ſozialen Inſtituten an⸗ 
erkannt wird. Weiters wurde der Grundſatz der Qualifika⸗ 
tion der Aerzte, deſſen Ueberprüfung bei kleinen Kranken⸗ 
kaſſen den Bezirkskrankenkaſſenverbande zuſtehen wird, feſt⸗ 
geſetzt. An der Konferenz haben über 70 Aerzte teilgenom⸗ 
men. 


Ein Lokomotivführer plötzlich 
verſchieden. 

Kielce, 21. Januar. In der Station Kielce ereignete ſich 
ein Vorfall, der ſehr leicht ernſte Folgen hätte haben kön⸗ 
nen. Der Lokomotivführer Juljan Ku jawski, der einen 
Laſtzug führte, iſt bei der Einfahrt in der Station Kielce 
plötzlich infolge Herzſchlages verſchieden. Nur Dank der Gei⸗ 
ſtesgegenwart des Heizers, der ſofort den Zug aufgehalten 
N wurde eine ſonſt unabwendbare Kataſtrophe vermie- 

en. 


Demonſtratives Begräbnis. 

Wilno, 21. Januar. Am Sonntag nachmittag fand in 
Wilno das Begräbnis des tragiſch werſtorbenen, allgemein 
geachteten Wilnger Kaufmannes Johann Bukowski ſtatt, 
der Selbſtmord begangen und einen Brief hinterlaſſen hat, 
daß er gezwungen war, ſich infolge übermäßiger Steuern, 
die ihm das Finanzamt in Wilno auferlegt hatte, zu töten. 
Das Begräbnis war eine große Demonſtration der kaufmän ; 
niſchen⸗ und Handelskreiſe der Stadt Wilno. Im Leichenzu⸗ 
ge gingen in langen Reihen die chriſtlichen und jüdiſchen 
kaufmänniſchen Organiſationen, die landwirtſchaftlichen Or⸗ 
ganiſationen und große Maſſen des Publikums. Die Leiche 
wurde auf dem Friedhofe Roſſak begraben. Die Geiſtlichkeit 
hat an dem Begräbniſſe nicht teilgenommen . 


Arbitragekonferenz in der Frage des 
Druckerkonfliktes in Arakau. 
Warſchau, 21. Januar. Im Miniſterium für ſoziale Für⸗ 
ſorge hat heute eine Arbitragekonferenz in der Frage des 
Konfliktes zwiſchen den Krakauer Druckereibeſitzern und den 
Setzern ſtattgeſunden. In der Konferenz führte den Vorſitz 
der Direktor des Arbeitsdepartements Ulanowski als 
Schiedsrichter, der nach Anhörung der Deklaration der In⸗ 

tere arten am Montag einen Schiedsſpruch fällen ſoll. 


Fortdauer der Unruhen in Tripolis. 


Rom, 21. Januar. In der italieniſchen nordafrikaniſchen 
Kolonie Tripolis dauern die Unruhen unter den Eingebore- 
nen an. Die italieniſche Beſatzung hat in letzter Zeit einen 
neuen Vorſtoß in das aufſtändiſche Gebiet unternommen. Da⸗ 
bei wurden die Eingeborenen überall unter großen Verluſten 
zurückgeſchlagen. Mehrere Stämme haben ſich den italieni- 
ſchen Truppen ergeben. 


| Bekämpfung des Alkoholſchuggels. 


Helſingfors, 21. Januar. In Finnland wurden zur er- 
folgreichen Bekämpfung des Alkoholſchmuggels acht Hochſee⸗ 
motorboote in Ausbau gegeben. Dieſe Motorboote, die eine 
beſondere Schnelligkeit entwickeln ſollen, werden mit je zwei 
Kanonen ausgerüſtet und ſollen als Zollſchiffe dienen. 


Eingeborenenaufftand in Südafrika. 
[Liondon, 21. Januar. In dem britiſchen Gliedſtaat Süd⸗ 
afrika brachen unter einem Eingeborenenſtamme heftige Un⸗ 

ruhen aus. Die Behörden haben Flugzeuge in das Aufſtands⸗ 
|oohie entjandt und ſämtliche Polizeimannſchaften der bedroh⸗ 
ten Gegenden zuſammengezogen. 


dung mit Preſſevertretern, daß die wirtſchaftliche Lage Po⸗ Eine viertelmillion Arbeitsloſe in 


lens befriedigend ſei. Wenn auch die Marktpreiſe, die für die 
Produkte der letzten ausgezeichneten Ernte erzielt We Öfterreich. 

überraſchenderweiſe ungünftig und die Handelsumſätze etwas Wien, 21. Januar. In Oeſterreich ſtieg die Zahl der Ar: 
geringer find, jo weiſt doch die Arbeitsloſigkeit keine allzu beitsloſen weiter an. Mitte Januar wunden mehr als eine 
große Stegerung auf. Die Einnahmen des Staates halten ſich viertel Million Arbeitsloſe gezählt. Das iſt um ein Achtel 
auf einer ſtabilen Höhe und überſteigen die Ausgaben. mehr als Ende Dezember des abgelaufenen Jahres. 
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„Neues Schleſiſ ches Tagblatt“ 


. > 


England hat in den letzten Jahrzehnten Indien nicht 
mehr lediglich als Ausbeutungsobjekt angeſehen, ſondern ihm 
auch mancherlei kulturelle Vorteile gebracht. Ob hier immer 
der richtige Weg eingeſchlagen wurde, iſt freilich eine andere 
Frage; wenn z. B. Lord Curzon gleich fünf Uddiverſitäten 
ſchaffen zu müſſen glaubte, die ſich allerdings über das große 
Reich verteilen, im Norden in Lahore, am Ganges in Allaha⸗ 
bad, in der Hauptſtadt Kalkutta, im Süden in Madras und 
in Bombay —, die naürlich auch noch ganz engliſch eingerich⸗ 
tet waren, ſo ſteht da einem Zuviel an höherer das Zuwenig 
an Volksbildung gegenüber. Die große Maſſe des Volkes 
weiß von Bildung überhaupt noch michts. So gibt die Stati⸗ 
ſtik des Jahres 1921 noch 90,5 Prozent Analphabeten an. 
Indien iſt alſo dem europäiſchen Staat mit den meiſten Anal⸗ 
phabeten, Portugal, noch bei weitem überlegen, denn in Por⸗ 
tugal beträgt die Zahl der des Leſens und Schreibens Un⸗ 
kundigen „nur“ 68 Prozent. Der größte Teil der indiſchen 


Analphabeten ſitzt nun nicht in den großen Städten, jondern - 


auf dem Lande, wo fait niemand leſen und ſchreiben kann, 
und die Landbevölkerung macht 90 Prozent der ganzen indi- 
ſchen Bevölkerung aus, die man auf ungefähr 319 Millionen 
ſchätzen kann. Man hat nun in der richtigen Erkenntnis, daß 
hier vor allem der Hebel anzuſetzen iſt, in den letzten Jahren 
auf dem Lande durch Errichtung von Elementarſchulen viel 
getan, ſtößt dabei aber auf viele Schwierigkeiten; einmal auf 
den Widerſtand der Bevölkerung, die jeder Neuerung und ſo 
auch dieſer, durchaus abhold iſt, dann auf den Mangel an 
Lehrkräften. Es iſt ſchon ſchwer, einen eingeborenen Lehrer 
in die oft ſehr primitiven Dörfer zu bringen, wo z. B. von 
einem richtigen Schulgebäude gar nicht die Rede iſt, ſondern 
der Unterricht heute in dieſer, morgen in jener Scheune er⸗ 
teilt wird. Einen europäiſchen Lehrer dorthin zu verpflich⸗ 
ten, iſt einfach unmöglich. Man hat nun im Jahr 1926 ein 


beſonderes Erziehungsamt für den dörflichen Elementarun | 


terricht eingeſetzt, das dieſen Unterricht nach und nach ſogar 
obligatoriſch machen will. Während es nun im Jahre 1901 


kaum eine ſolche Dorfſchule gab, ſind es deren jetzt Tauſende; 


ltigen Fortſchritt. Da ſtellte ſich aber 
eine neue Schwierigkeit heraus; die indiſchen Kinder erweiſen 
ſich als ſehr wenig befähigt. Im Pandſchab z. B. war es nur 
möglich, 12 Prozent über die unterſten vier Klaſſen hinaus⸗ 
zubringen. Noch ungünſtiger ſieht es in der Mädchener⸗ 
ziehung aus. Im Jahr 1901 gab es überhaupt noch keine 


Das Lou 


Leiter der italieniſchen archäologiſchen 
Miſſion in Albanien, hat jetzt über ſeine Arbeit in Putrento 
ausführlich berichtet. Putrento iſt das Buthrotum der Römer, 
die Akropolis, von der Virgil im dritten Buch der „Aeneis“ 
ſpricht. Es liegt auf dem Feſtland von Epirus, gegenüber von 
Korfu. Die Arbeiten der italieniſchen Expedition gehen bis 
ins Jahr 1924 zurück. Außer Trümmern von Befeſtigungs⸗ 
werken, wurden vor allem bemerkenswerte Staten 
ans Licht gefördert. Eine beſonders ſchöne und guterhaltene 
Arbeit ſtellt der Kopf dar, der als der der Göttin von Buthro⸗ 
tum bekannt iſt. Er wurde kürzlich von König Zogu von Al⸗ 
banien Muſſolini überſandt und iſt jetzt im Muſeum der 
Therme in Mom den öffentlichen Beſichtigung zugänglich. Die 
Arbeit ſtammt aus dem 4. Jahrhundert v. Chr. und iſt das 
Werk eines Zeitgenoſſen des Praxitelles. Sie iſt ein ſpre⸗ 
chender Beweis für den Einfluß der ſpäten attiſchen Schule. 
Die Forſchungen wurden auf ſtreng wiſſenſchaftlicher Baſis 
betrieben. Nach probeweiſen Ausgrabungen, die an verſchie⸗ 
denen Punkten vorgenommen wurden, und die einen Weg: 
weiſer für die Tätigkeit der Miſſion gaben, ſtieß man auf 


Die Eises 


das bedeutet einen gewa 


— se an Le 


des der Antike. 


Auf den Spuren Virgils. 


Dr. Ugolini, der 


—— 


votos“ 


bahn braucht 


Land der | achfzig- 
ährigen Schwilungen. 


90 Prozent Analphabeten in Indien — undwie man ihnen Leſen und Schreiben beibringt. 


dem Lande; heute ſind ſchon einige da, 
an weiblichen 


Mädchenſchule auf 
‚aber eben auch nur einige; vor allem fehlt es 
Lehrkräften. a 8 

Die maßgebenden Stellen ſind ſich darüber klar, daß es 
mit der Erziehung der künftigen Generation allein nicht ge⸗ 
tan iſt; es muß auch etwas für die jetzige erwachſene geſche⸗ 
hen. Daher hat man Schulen für die Erwachſenen eingerich⸗ 
tet. Man kann nicht ſagen, daß kein Intereſſe vorhanden wä⸗ 
re, denn es haben ſich. Schüler von 16 bis zu — 80 Jahren 
gemeldet. Aber hat man ſchon bei den Kindern nur dürftige 
Erfolge erzielt, ſo ſieht es bei den Erwachſenen noch weniger 
erfreulich aus, da ihnen die Lebendigkeit und Beweglichkeit 
des kindlichen Geiſtes ganz verloren gegangen ſt. Es ſind 
Kurſe von ſechs — bis achtmonatlicher Dauer eingerichtet 
worden; während der ganz heißen Jahreszeit ruht der Un⸗ 
terricht. Dieſer iſt unentgeltlich; nur Tinte, Feder, Papier 
und — Hel für die Lampe müſſen die Lernenden mitbrin⸗ 
gen, denn der Unterricht findet abends ſtatt, wenn die Schü⸗ 
ler ihre Tagesarbeit getan haben. Man kann ſich die Atmos⸗ 
phäre vorſtellen, in der einige dreißig Schüler ihre Oellam⸗ 
pen blaken laſſen. Dieſer Unterricht für Erwachſene ſollte 
auch den Frauen zugutekommen, und man hat auch ſchon 
recht gute Ergebniſſe gezeitigt. Wenn man in Betracht zieht, 
daß bis vor wenigen Jahren eine Frau auf dem Lande mit 
Bildung (was zunächſt weiter nichts bedeutet, als daß ſie 
ſchreiben und leſen kann) eine große Seltenheit war, und daß 
eine ſolche überhaupt auch nicht ſehr geſchätzt wurde, und daß 
es im Jahre 1926 in ganz Indien nur zwei Erwachſenen⸗ 
ſchulen für das weibliche Geſchlecht gab, ſo iſt es ein merk⸗ 
licher Fortſchritt, wenn man im Jahr 1927 ſchon 39 ſolcher 
Schulen mit 1.500 Schülerinnen, im Jahr 1928 ſchon 50 
[Schulen mit 2.000 Schülerinnen zählte. Das Erziehungsamt 
hat noch zu anderen Bildungsmitteln ſeine Zuflucht genom⸗ 
men, zu öffentlichen Bibliotheken. Mit ſolchen ländlichen 
Bibliotheken iſt bereits hoffnungsvoller Anfang im Bezirk 
Baroda (nördlich von Bombay) gemacht worden. Dort ſind 
bereits, über den großen Bezirk verteilt, 661 einzelne Biblio- 
theken mit zuſammen 90.000 Büchern eingerichtet. Man denkt 
das Intereſſe der Leute noch durch andere Lehrmittel zu 
wecken, durch den Film, durch Muſik, durch Vorträge. Bei 
allem muß man ſich aber immer vergegenwärtigen, daß der 
Landbewohner ſehr apathiſch iſt: „er exiſtiert, aber erlebt 
nicht.“ 


* 


einen Votivtempel des Aeskulap. Er beſtand aus 2 mit Sta- 
tuen geſchmückten Zellen, die Widmungsinſchriften in griechi⸗ 
ſcher Sprache trugen. Man fand gleichzeitig an die 350 „Ex 
„Opfergaben, die für den Gott der Heilkunſt beſtimmt 
[waren und von denen geſtiftet wurden, die ihm die Wieder⸗ 
erlangung ihrer Geſundheit zuſchrieben. Man hat alſo allen 
Grund, von einem antiken Lourdes zu ſprechen. In der Nähe 
des Tempels wurde ein griechiſches Theater aus dem 3. Jahr⸗ 


hundert v. Chr. freigelegt, das mit vielen in Niſchen befindli⸗ 
chen ſchönen Statuen geſchmückt iſt. Der Bau ſtellt eine Ver⸗ 
bindung von griechiſcher und römiſcher Kunſt dar. Alles ft 
in wohlerhaltenem Zuſtand, einſchließlich einer über drei Me⸗ 
ter hohen Marmorſtatue, die ſich als Reproduktion der großen 
in Herculanum gefundenen Statue des Praxiteles zu erken⸗ 
nen gibt. Die Arbeiten in Putrento ſollen im nächſten Früh⸗ 
jahr zu Ende geführt werden. Dr. Ugolini hofft, daß man 
dann noch weitere bemerkenswerte Funde machen wird. Im 
kommenden Jahr findet ja die Feier des 2000. Geburtstages 
Virgils ſtatt. Die Entdeckungen ſind ganz dazu angetan, neues 
Licht auf die Szenen zu werfen, die der römiſche Dichter be⸗ 
ſchrieben hat: f . 


Halen derreform. 


Große Vorteile für Verkehr und Betrieb. 


Noch immer beſchäftigt die Frage der Kalenderreform, an 
deren Löſung die Wirtſchaft in hohem Maß. intereſſiert it, 
den Völkerbund, ohne daß die wielen Vorſchläge, die bereits 
gemacht worden ſind, auf eine baldige Löſung des Problems 
hoffen ließen. Wie die Dinge heute liegen, iſt es überhaupt 
höchſt zweifelhaft, ob der ſogenannte „ewige Kalender Wirk⸗ 
lichkeit werden wird. Abgeſehen von der Ablehnung des Va⸗ 

tikans, der mit einer Feſtlegung des Oſterfeſtes nicht einver⸗ 
ſtanden iſt, hat auch die neueſte Kalenderreform in Rußland 
neue Hinderniſſe aufgerichtet. Trotzdem wird das Problem 
nicht von der Tagesordnung verſchwinden; es iſt daher wid) 
tig zu wiſſen, welchen Standpunkt die Verkehrsorganiſatio⸗ 

nen einnehmen. In der neueſten Nummer der „Reichsbahn“ 
unterſucht Dr. Steuernagel, in welcher Weiſe die Eiſenbahn 
an einer Kalenderreform intereſſiert iſt. Wenn man der An⸗ 
ſicht iſt, daß die Eiſenbahnen als größte wirtſchaftliche Be⸗ 


triebe ihrer Länder an der Frage der Kalenderreform nicht | 


achtlos vorbeigehen können, dürfte ſich für die Eiſenbahn das 


Problem auf folgende drei Kernfragen an jede Verwaltung 
beſchränken: erſtens: Erſcheint eine durchgreifende Reform 
des jetzigen Kalenders mit dem Ziel, einen ewigen Kalender 
zu ſchaffen, erſtrebenswert? Zweitens: Wenn die allgemeine 
Einführung eines ewigen Kalenders zurzeit nicht zu ermög⸗ 
lichen iſt, wird es dann wenigſtens als wünſchenswert be⸗ 
trachtet, daß das Oſterfeſt feſtgelegt wird? Drittens: Wie ſtel⸗ 
len ſich die Verwaltungen zu einer Teilung des Jahres in 
dreizehn gleiche Monate? 

Aus der großen Zahl von Vorſchlägen, die zur Verein⸗ 
fachung des Kalenders gemacht worden ſind, werden zurzeit 
hauptſächlich nur noch zwei Pläne erörtert. Beiden gemeinſam 
iſt die Feſtlegung des Oſterfeſtes und der von ihm abhängi⸗ 
gen Feſttage. In beiden Fällen wird das Jahr in 52 Wochen 
zu je ſieben Tagen eingeteilt: es bleiben daher in jedem nor⸗ 
malen Jahr ein Tag und in jedem Schaltjahr zwei Tage ü⸗ 
brig. Dieſe Tage ſollen ohne Wochentagscharakter, gewiſſer⸗ 
maßen als Weltfeiertage, zwiſchen je zwei Monate eingeſcho⸗ 


| 


f 
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ben werden. Hierdurch wird erreicht, daß jedes Datum in al- 
len Jahren auf denſelben Wochentag fällt. In der weiteren 
Einteilung weichen beide Pläne voneinander ab. Plan A: 
die 52 Wochen werden in 13 Monate zu je 4 Wochen aufge- 
teilt. Jeder Monat beginnt mit einem Sonntag. Er hat nicht 
nur die gleiche Anzahl Tage, vielmehr ſtimmen ſeine Tage 
auch dem Wochentagscharakter nach über ein. Plan B: Die 
52 Wochen werden in 4 gleichgroße Vierteljahre zu je 13 Wo⸗ 
chen mit je 91 Tagen aufgeteilt. Jedes Vierteljahr hat 3 Mo- 
nate, von denen der erſte 31, die beiden anderen je 30 Tage 
lang ſind. Jedes Vierteljahr beginnt mit einem Sonntag. Je⸗ 
der Monat hat die gleiche Anzahl Nicht⸗Sonntage. 


| 


Durch die Feſtlegung ſämtlicher Feſttage werden die Vor⸗ 
bereitungen der Eiſenbahnen für den Feſtverkehr vegelmäßi⸗ 
ger und einfacher. Beſonders wichtig iſt, daß Pfingſten nach 
der Kalenderreform ſtets in die Zeit des Sommerfahrplans 
und nicht, wie jetzt, einmal vor und einmal hinter den Fahr⸗ 
planwechſel fällt. Die Aufſtellung der Fahrpläne und Wagen⸗ 
umlaufpläne für Züge, die nicht an allen Tagen verkehren, 
wird ebenfalls vereinfacht. Die Betriebsmaßnahmen bei be⸗ 
ſonderen Verkehrsanläſſen werden gleichmäßiger geſtaltet 
werden können, da die für beſtimmte Wochentage oder Jah⸗ 
reszeiten angeſetzten Märkte, Meſſen, Jahresverſammlungen 
oder Kongreſſe in allen Jahren an demſelben Tag beginnen 
können, ſowohl bezüglich des Datums wie auch des Wochen⸗ 
tags. Die Hauptvorteile einer gleichmäßigen Aufteilung des 
Jahres in gleichlange Unterabſchnitte, Monate oder Viertel⸗ 
jahre, ergeben ſich für die Statiſtik. Ohne eine wirklich zu⸗ 
verläffige Statiſtit iſt eine wirkſame Betriebsbeobachtung, 
Aeiſtung und kontrolle heute micht mehr denkbar. Gleichlange 
Zeitabſchnitte, von denen jeder dieſelbe Anzahl derſelben Wo⸗ 
chentage hat, die alſo auch der „Wertigkeit“ ihrer Tage nach 
gleich ſind, ſind natürlich untereinanedr und mit dem Vorjahr 
unbedingt miteinander vergleichbar. Da heute jeder Monat, 
jedes Vierteljahr und jedes Jahr bezüglich der Wochentage 
anders zuſammengeſetzt iſt als die entſprechenden Zeitab⸗ 
ſchnitte früherer Jahre, ergeben ſich allein ſchon hieraus Mo⸗ 
mente, die die Vergleichbarkeit in der Statiſtik ſtören. Da 
künftig in die gleichen Zeitabſchnitte immer dieſelbe Anzahl 
Lohntage fallen wird, ergeben ſich auch für die Geldwirtſchaft 
Vorteile. Geldbedarf und Geldeingänge werden ſich gleichmä⸗ 
ßiger verteilen. 


Ein urfolgreicher | 
Reklameschwindel—- nach 
50 FJakren enflarve! 


In einer Stadt des Staates Pennſylvanien ſtarb diejer 
Tage, 72 Jahre alt, ein gewiſſer Tom Black, der ſog. Affen⸗ 
menſch, der vor 50 Jahren in ganz Amerika wegen ſeines 
Prozeſſes mit einer Fabrik für Haarwuchsmittel eine frag⸗ 
würdige Berühmtheit erlangt hatte. Eines Tages erſchien 
Tom Black in der Redaktion der „Cleveland Tribune“, erbat 
die Erlaubnis, ſich ausziehen zu dürfen, und zeigte den er⸗ 
ſtaunten Redakteuren einen Körper, der über und über mit 
dicken ſchwarzen Haaren bedeckt war. Die Redakteure glaub» 
ten, einen Affen vor ſich zu haben. „Noch vor vien Wochen“ 
erklärte Black, „war mein Kopf ſo kahl wie eine Billardkugel. 
Vergeblich hatte ich alle möglichen Haarwuchsmittel verſucht, 
als mich eines Tages ein Freund auf die Firma K. aufmerk⸗ 
ſam machte, die eine Pomade zur Förderung des Haarwuchſes 
vertrieb, der ausgezeichnete Wirkungen nachgeſagt wurden. 
Ich kaufte ihre Pomade und rieb mir des abends den Kopf 
ein, unterließ es aber, mir die Hände zu waſchen. Ich mag 
wohl während des Schlafens den Körper mit den Händen be⸗ 
rührt haben, jedenfalls machte ich am Morgen die ſchreckliche 
Entdeckung, daß ſich mein Körper mit einem dicken Haarpelz 
bedeckt hatte. Umſonſt bemühte ich mich ihn mit Schere und 
Raſiermeſſer zu entfernen. Sie wuchſen nur umſo länger und 
dichter. Ich gleiche heute einem Affen und habe infolgedeſſen 
meine Stellung verloren“. Die Redakteure rieten dem Ver⸗ 
zwerfelten, einen Schadenerſatzprozeß gegen die Firma anzu⸗ 
ſtrengen, weil fie es unteulafjen hatte, der Pomade die nötigen 
Gebrauchsanweiſungen mitzugeben. Tom Black folgte dem 
Rat und verklagte die Firma. Die amerikaniſchen Blätter 
brachten ſpaltenlange Berichte und Bilder über den unge⸗ 
wöhnlichen Fall, und die Schaufenſter der beklagten Firma 
bedeckten ſich mit Plakaten, in denen auf die unverhoffte, aber 
wunderbare Wirkung der Pomade hingewieſen wurde. Die 
Preſſe forderte ihrerſeits die Veſchlagnahme der gefährlichen 
Pomade, kurz, ganz Amerika intereſſierte ſich eine Zeit lang 
für dieſe unerwartete Senſation, die die Folge hatte, daß ſich 
Hunderttauſende von Kahlköpfen um jeden Preis das Wun⸗ 
dermittel zu verſchaffen ſuchten. Zu dem Prozeſſe hatte ſich 
eine Menge Menſchen eingefunden, deren Erwartungen aber 
getäuſcht wurden, denn deu Kläger war zu der Verhandlung 
nicht erſchienen; ſein Rechtsanwalt erklärte vielmehr, daß 
ſein Mandant die Klage zurückgezogen habe, nachdem ſich die 
beklagte Firma freiwillig zur Zahlung eines Schmerzens⸗ 
geldes in Höhe von 100 000 Dollars bereit erklärt habe. Black 
lebte ruhig und vergnügt und erfreute ſich noch lange Jahre 
des Zinsgenuſſes eines Vermögens, das er ſich, wie aus dem 
jetzt veröffentlichten Teſtament hervorgeht, durch einen ge. 
nialen Trick ergaunert hatte. „Ich war niemals kahl“, heißt 
es in ſeinem Teſtament, „von Geburt an war vielmehr mein 
Körper mit einem dicken Haarpelz bedeckt. Als ich dreißig 
Jahre alt war, gab mir die Not einen glücklichen Gedanken 
ein. Ich begab mich zu dem Fabrikanten des Haarwuchsmit⸗ 
tels und verabredete mit ihm den Trick. Zum Dank für das 
rieſige Geſchäft, das ſie infolge der Reklame mit der Prozeß⸗ 
drohung machte, bezahlte mir die Firma die Summe von 
100 000 Dollars. Ich kann meinen Erben nur raten, das Geld 
nicht ſo leicht auszugeben, wie ich es gewonnen habe.“ 
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wojewodſchaft Schlefien. 


Gehaltsauszahlung durch die P. R. O. 
an die Wojewodichaft. 


Im Auftrage des Innenmintitertums wird das ſchleſiſche 
Wojewodſchaftsamt für die Wojewodſchaftsbeamten ein Poſt⸗ 
ſchecktonto in der PRO. in Kattowitz eröffnen. Auf dieſes 
Konto erhält jeder Beamte das Monatsgehalt überwieſen. Die 
Neuerung findet bei allen Beamten Anerkennung, da da⸗ 
durch die Garantie für eine regelmäßige Auszahlung der Ge⸗ 
halte geboten wird. Ueberdies kann durch die Neuerung der 
Sparſamkeitsſinn der Beamten gefördert werden. Das neue 
Zahlungsſyſtem wird wahrſcheinlich ab 1. Februar d. J. ein⸗ 
geführt werden. 


Echo zu den Gemeinderatswahlen. 

Das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt wird noch in dieſer 
Woche die Proteſte gegen die Gemeinderatswahlen in Kat⸗ 
towitz und Bielitz zur Entſcheidung bringen. In Kattowitz hat 
die Kuſtospartei und in Bielitz haben die Nationalſozialiſten 
gegen die Wahlen Proteſt eingelegt. 

In den erſten Tagen des Februar werden die erſten 
Gemeinderatsſitzungen ſtattfinden, wobei in Kattowitz das 
Büro und 12 Magiſtratsmitglieder und in Bielitz der Bür⸗ 
germeiſter und zwei Stellvertreter gewählt werden. 


Steigen der Arbe 
14. Januar hat ſich die Zahl der Arbeitsloſen in der Woje⸗ 
wodſchaft um 1633 Perſonen erhöht und beträgt 20 805 Per⸗ 
ſonen. Dieſe Ziffer verteilt ſich auf folgende Arbeitskatego⸗ 
rien: Bergwerk 775, Hütten 357, Metallinduſtvie 1079, Textil 
539, Bau 5279, Papier 47, Chemiſche 20, Holz 311 und Ke⸗ 
ramiſche Induſtrie 719. Qualifizierte Arbeitsloſe waren 582, 
unqualifizierte Arbeiter 10231, landwirtſchaftliche 40 und gei⸗ 
ſtige Avbeiter 836. Unterſtützungsberechtigt waren 9725 Ar: 
beitsloſe. 


Bielitz. 


Warnung, Wir warnen hiemit jedermann, ob jung oder 


itslofenziffer. In der Zeit vom 8. bis | Teine Perſonali 


— 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


Rattowiß,. 

Radfahrerunfall. Der auf einem Fahrrad die ul. Mar- 
ſzalka Pilfudstiego in Kattowitz paſſierende Zimmermann 
Sylveſter Latocha hat einen gewiſſen Leo Tomala aus Bogut- 
ſchütz überfahren. Dabei erlitt Tomala keinerlei Verletzungen. 
Latocha dagegen ſtürzte vom Fahrrad und zog ſich eine er⸗ 
hebliche Kopfverletzung zu, ſodaß feine Ueberführung in das 
ſtädtiſche Krankenhaus angeordnet werden mußte. Die Schuld 
an dem Unfall trägt Latocha, da er ſich im betrunkenen Zu⸗ 
ſtande befunden hat. 

Einbruchs diebſtahl. In der Nacht zum Sonntag haben 
unbekannte Täter eine Fenſterſcheibe des Lebensmittelgeſchäf⸗ 
tes Paul Jacet in Zalenze eingedrückt und find auf dieſem 
Wege in das Geſchäftslokal eingedrungen. Die Diebe haben 
eine größere Menge von Tabakwaren und Schokolade im Wer⸗ 
te von 700 Zloty geſtohlen. 

Von der Waffe Gebrauch gemacht. Am Sonntag, um 2 
Uhr früh, hat der dienſthabende Polizeifunktionär 3. einen 
Mann bemerkt, welcher in das Geſchäftslokal Kaiſer einbre⸗ 
chen wollte. Als der Poliziſt den Mann zur Legitimierung 
aufforderte, ſtürzte er ſich auf den Polizeifunktionär und 
verletzte ihn in der Bauchgegend. Der Poliziſt zog zum eige⸗ 
nen Schutze den Säbel und verſetzte dem Angreifer einen 
Hieb auf die linte Hand. Dabei wurde der Angreifer leicht 
verletzt. Darauf wurde er zum Kommiſſariat abgeführt und 
en feſtgeſtellt. Es iſt dies der Elektrotechniker 
Anton Schweda aus Siemianowitz. 

Brand in einer Ziegelei. In der Grubenziegelei der Gie⸗ 
ſche A.⸗G. in Janow it aus einer unbekannten Urſache 
ein Brand entſtanden. Dabei wurde ein elektriſcher Motor 
vernichtet. Der Brand wurde won der Grubenfeuerwehr ge⸗ 
löſcht. Der Brandſchaden iſt zur Zeit nicht feſtgeſtellt. 

Zwei komplette Autoräder geſtohlen. Aus der Garage 
der Frau Hedwig Strobeck in Kattowitz, ul. Moniuszki 5, 
wurden zwei komplette Autoräder, Marke „Dumlop“, im 
Werte von 300 Zloty geſtohlen. Von den Dieben fehlt jede 


r. 
Vermißte Perſonen. Am 30. Dezember, um 4 Uhr nach⸗ 
mittag, entfernte ſich vom Elternhauſe der im Jahre 1909 


alt, ob Mann oder Frau, ob Jüngling oder Jungfrau auf den] geborene Paul Piotrowski, wohnhaft in Siemianowitz. Per: 
15. Feber 1930 zu vergeſſen. Jeder und jede ſtreiche ſich dieſes ſonsbeſchreibung: Größe 160 Zentimeter, ſchwache Statur, 
Datum rot an! Denn an dieſem Tage findet die Maskenre⸗ g Haare ſchwarz, Augen grau, Geſicht länglich, Zähne geſund, 
doute der Samariter ſtatt, die man unbedingt beſuchen muß, ſchnelle Ausſprache, brauner Mantel, grauer Hut und gelbe 
da dies nicht nur ein gutes Werk bedeutet, ſondern jedem] Halbſchuhe. — Richard Skrzypiec, geboren am 7. 10. 1910, 
Beſucher auch viel Freude und Vergnügen bereitet. wohnhaft in Siemianowitz wird vermißt. Perſonsbeſchrei⸗ 
f Die Samariter. bung: Größe 172 Zentimeter, Haare dunkelblond, Augen 

Ein Motorgerät für die Fäkalienabfuhr. Die alte „Hand- grau, Geſicht rund, ohne Bartwuchs, Zähne geſund, ſpricht 
maſchine“, welche dem Stadtbild bei gewiſſen Gelegenheiten im oberſchleſiſchen Dialekt, bekleidet mit einem dunklen Win⸗ 
ein unäſtethiſches Bild gab, iſt von einem neuen Motorge- termantel, braunem Anzug, hellem Hut, gelben Halbſchuhen. 
rät für die Fätalienabſuhr abgelöſt worden. Die Stadtge⸗] Mitteilungen, welche zur Feſtſtellung des Aufenthaltsortes 
meinde hat das Gerät, welches beim Schloſſermeiſter Beierſdes Vermißten dienen können, ſind an das nächſte Polizei⸗ 


gebaut wurde, am Dienstag übernommen und 
übergeben. Das Untergeſtell wurde einem der Stadtgemeinde 
gehörenden alten Laſtenauto entnommen. 
ſich ein Keſſel mit 3800 Liter Faſſungsraum, 


dem Betrieb amt zu richten. 


Kommuniſtiſcher Unfug. In der Nacht zum Sonntag ha⸗ 


Darauf befindet [ben einige Kommuniſten in Zalenze aus Anlaß des Tages L. 
welcher mit] L. L. (Lenin, Luxemburg Roſa und Liebknecht) verſchiedene 


Motorbetrieb in zwei Minuten gefüllt wird. Die Anſchaf⸗ Aufſchriften antiſtaatlichen Inhaltes angebracht, welche von 


fungskoſten betragen etwa 10.000 Zloty. 

Nikiel lebt. Am Sonntag, den 5. Jänner, hat ein ge 
wiſſer Nikiel von der Teſchnerſtraße auf eigenartige Weiſe 
Selbſtmord verüben wollen. Das Vorhaben führte er in 
der Weife aus, daß er ſich einen Nagel in den Kopf jagte, ſich 
die Luftröhre durchſchnitt und nicht unerhebliche Verletzun⸗ 
gen in der Nähe der Herzgegend beibrachte. Zwei Tage nach 
der Tat erlangte er das Bewußtſein wieder. Am Samstag 
wurde Nitiel aus dem Spital entlaſſen und befindet ſich nun 
in Rekovaleszenz. 


1 


Biala. 


Rekrutierung von Arbeitern nach 
Belgien. 

Das ſtaatliche Avbeitsvermittlungsamt in Biala teilt 

mit: 

Am 31. Januar d. J., um 9 Uhr vormittag, findet in Zy⸗ 
wiec im Magiſtratsſaale eine Rekrutierung von Bergarbei⸗ 
tern, Wagenſtößern und Grubenarbeitern ſtatt, welche in 
Belgien Arbeit annehmen wollen. N 
g Zur Rekrutievung können ſich geſunde Männer im Al⸗ 
ter von 18 bis 50 Jahren melden, die zur Rekrutierung 
folgende Dokumente mitzubringen haben. 

1. Ein Qualifikations zeugnis, beſtätigt vom Polizelbe⸗ 
zirkskommando. 

2. Heimatsſchein, ausgeſtellt wom Gemeindeamt. 

3. Sittenzeugnis, ausgeſtellt vom Gemeindeamt. 

4. Militärbuch oder ein Militävdodument für Männer 
won 18 bis 26 Jahren der Kategorie A ſowie die Genehmi⸗ 
gung des P. K. U. der Ausfolgung eines Auslandspaſſes. 

5. Drei Photographien, welche auf der rückwärtigen 
Seite von dem Gemeindeamt beglaubigt ſind. 

Kandidaten „welche ohne die angeführten Dokumenten 
zur Rekrutierung erſcheinen, werden nicht angenommen. Die 
Hinfahrt zum Arbeitsort erfolgt auf Grund des abgeſchloſſe⸗ 
nen Vertrages auf ein Jahr. 

Folgende Zuſicherungen werden gegeben: 

a) Wohnung, 

b) Verdienſt für den achtſtündigen Arbeitstag von 9.50 
bis 13 Zloty außer Naturalzuſchlägen, 

i n ſoziale Fürſorge, Gleichſtellung mit den belgiſchen Ar⸗ 


d) die Koſten der Fahrt nach Belgien und Verpflegung 
auf Koſten des Arbeitgebers ſowie die Koſten der Rückkehr 
von Belgien nach Polen nach effektiver 300 tägiger Arbeits⸗ 
zeit. 
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der Polizei entfernt wurden. 

Vom Arbeitsgericht. Das Arbeitsgericht in Kattowitz hat 
im Monat Dezember 8 Sitzungen abgehalten. In den Gi- 
tungen wurden 10 Angelegenheiten in friedlicher Weiſe, 25 
durch Abweſenheitsurteil, 5 durch Anerkennungsurteil und 
12 durch endgültiges Urteil erledigt. 113 Angelegenheiten 
wurden vertagt. 87 neue Klagen ſind eingelaufen. 


Rönigshütte. 

Eine Einbrecherbande feſtgenommen. Das Krimmalamt 
in Königshütte hat einen gewiſſen Karl Korzonek, 29 
Jahre alt, aus Bismarckhütte, Paul Kozub und Anton 
Buczet aus Königshütte wegen Einbruchsdiebſtahles zum 
Schaden des Karl Sznajdzik in Szarlociniee und Walter Tra⸗ 
cha in Königshütte verhaftet. Die Einbruchsdiebſtähle wur⸗ 
den in der Nacht vom 22. zum 23. November 1929 ausge⸗ 
führt. Ferner werden die Verhafteten der Einbruchsdiebſtäh⸗ 
le in die Wohnungen der Familien Joſef Szwachula und Va⸗ 
leska Giter in Szarlociniet am 29. November 1929 ſowie des 
Einbruchsdiebſtahles zum Schaden des Johann Zajone in 
Szarlociniec in der Nacht vom 16. zum 17. Dezember 1929 
beſchuldigt. Als Hehlerin wurde eine gewiſſe Marie Kania 
aus Königshütte feſtgeſtellt. Sämtliche Verhafteten wurden 
der Gerichtsbehöyde in Königshütte überſtellt. 

Verhaftet wurden der 28 Jahre alte Joſef Suchanek 
und der 23 Jahre alte Adolf Hoffmann wegen Diebſtahles 
von Telefondraht auf der Strecke Lipine—Chropaczow. Der 
Diebſtahl wurde in der Nacht vom 7. zum 8. Dezember 1929 
ausgeführt. ER 


Myslowitz. 

Autozuſammenſtoß. An der Straßenecke der ul. No- 
wokoscielna und Ks. Klaszka in Myslowitz erfolgte ein Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen dem Perſonenauto Kl. 2906 und dem 
Autobus Kl. 71467. Dabei wurden beide Fahrzeugen erheb⸗ 
lich beſchädigt. Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen. 

Diebſtahl von Leitungsdraht. In der Nacht zum Sonn⸗ 
tag wurde auf der Halde der Bernhardhütte zum Schaden 
der Gieſche AG. 800 Meter Leitungsdraht in 2.7 Milltmeter 
Stärke N Bor Ankauf des geſtohlenen Drahtes wird 
gewarnt. 


Pleß. 
Bankier Löwenftein aus Berlin 
verhaftet. 
Der Bankier Karl Albert Löwenſtein, welcher in ei⸗ 
ner der Berliner Banken 500 000 Mark defraudiert hat, iſt 
nach Oberſchleſien geflüchtet. Auf das Anſuchen der deutſchen 
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Behövden wurden in der Wojewodſchaft nach dem Defraudan- 
ten Nachforſchungen eingeleitet. Löwenſtein wurde in einem 
Reſtaurant in Orzeſze, Kreis Pleß, verhaftet. Nach Verſtän⸗ 
digung der polniſchen und deutſchen Gerichtsbehörden wird 
Löwenſtein den deutſchen Behörden ausgeliefert werden. 


Rybnik. 


Die Furcht vor der Ehefrau — ein Raubüberfall. Ein 
gewiſſer Wilhelm Oles aus Czuchow erſtattete am Polizei+ 
kommiſſariat in Czerwionka die Anzeige, daß er in der Nähe 
der Dubenskogrube von einem unbekannten Manne überfal⸗ 
len worden ſei. Der Unbekannte hat ihn auf den Boden ge⸗ 
worfen und ihm die Verkehrskarte, 50 Zloty Bargeld und 
einen ausgekauften Wechſel in Höhe von 100 Zloty geraubt. 
Durch die Nachforſchungen wurde feſtgeſtellt, daß Oles am 
fraglichen Tage zu viel hinter die Binde gegoſſen hatte und 
das Geld verbraucht oder auch verloven hat. Aus Furcht vor 
ſeiner Frau markierte er ſodann einen Raubüberfall. } 

Schadenfeuer. Aus einer bisheu unbekanntem Urſache 
entſtand in dem Anweſen der Beſitzerin Marie Krymer in 
Marklowitz ein Brand. Dabei wurde ein Schuppen und teil⸗ 
weiſe das Dach des Wohnhauſes vernichtet. Der Brandſchaden 
beträgt 1000 Zloty. 


Schwientochlowitz. 


Harakiri eines Arbeiters. 

Am Sonnabend hat ſich der 44 Jahre alte Arbeiter Teo- 
fl Bombta in der Wohnung feines Bruders Karl in Chro 
paczow mit dem Meſſer den Bauch aufgeſchlitzt. Nach Anle 
gung eines Notwerbandes wurde er in das Krankenhaus in 
Piasniki eingeliefert. Daſelbſt iſt er zwei Stunden nach der 
Einlieferung geſtorben. Die Urſache des furchtbaren Schrittes 
iſt zur Zeit nicht feſtgeſtellt. 

Eiſenbahndiebſtahl. Auf dem Rangierbahnhof in Brze⸗ 
zina wurde ein plombierter Waggon geöffnet und daraus 
eine Kiſte mit 50 Kilogramm Zucker geſtohlen. Von dem Die⸗ 
be fehlt jede Spur. 

Unangenehme Folgen der Trunkenheit. Die Hüttenarbei. 
ter Richard Groß und Georg Wolany haben nach einer 
Tanzunterhaltung im trunkenen Zuſtande die Zäune von Pris 
vatgärten beſchädigt, wobei fie auch randalierten. Der dienſt 
habende Polizeifunktionär H., welcher fie zur Ruhe und Le⸗ 
gitimation aufforderte, wurde von einem der Radaumacher 
mit einem harten Gegenſtand auf den Kopf geſchlagen. Der 
Poliziſt zog zum eigenen Schutze den Säbel und verletzte den 
Angreifer durch einen Hieb am Bein. Darauf flüchteten die 
Angreifer. Der Poliziſt gab hinter den Flüchtigen zwei Schüſ⸗ 
ſe aus der Dienſtpiſtole ab, die jedoch das Ziel verfehlten. 
Zur ſelben Zeit kam ein Feldwebel des 75. Infanterieregimen⸗ 
tes dem Poliziſten zu Hilfe. Der Feldwebel ſandte den Flüch⸗ 
tigen einen Schuß nach und verwundete den Groß durch 
einen leichten Bruſtſchuß. Darauf wurde Groß in das Poli ⸗ 
zeikommiſſariat in Bismarckhütte abgeführt. 


Theater. 


Heute, Mittwoch, den 2. ds., abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment, (Serie blau) die erſte Wiederholung von: „Einen Jug 
will er ſich machen“, Poſſe mit Geſang in 4 Akten von Jo- 
hann Neſtroy. Ende nach 10 Uhr. f 

Am Freitag, den 24. ds. abends 8 Uhr, im Abonnement, 
(Serie rot), „Einen Jux will er ſich machen“, Poſſe mit Ge⸗ 
ſang in 4 Akten von Johann Neſtroy. Ende nach 10 Uhr. 

Am Samstag, den 25. ds. abends 8 Uhr, außer Abon- 
nement, zum erſtenmale: „Der Tor und der Tod“ von Hugo 
von Hoffmannstal. Zum Gedächtnis Hugo von Hoffmannstal. 
Es folgt: zu Felix Salten 60. Geburtstag „Auferſte⸗ 
hung“, Komödie in einem Akt von Felix Salten, „Schöne 
Seelen“, Luſtſpiel in einem Akt von Felix Salten. 

Aus einem der vielen Zeitungsartikel, die Salten an ſei⸗ 
nem Geburtstag feierten: „Das Geiſtige, die ſprachliche Kul⸗ 
tur des glänzenden Dialogs, die Plaſtik und die Farbigkeit 
der Geftalten wirken die künſtleriſchee Anziehungskraft. Es 
iſt nichts Papierenes in dieſen kriſtallgeſchltffenen Komödien. 
Kein äußerlicher, marionettenhafter Bewegungszwang in Fi⸗ 
guren. Man ſieht die Menſchen. Und wiewohl nichts Modell 
haftes an ihnen haften geblieben iſt, begegnet man ihnen, 
nachdem fe uns einer ſehen gemacht hat, der fie richtig liebt. 
Ob es nun junge Ariſtokraten, oder Opernſänger, oder Aerz · 
te, oder Künſtlerfrauen ſind, oder wieneriſche Leute, die als 
Kellner oder in weniger geachtetem Handwerk das Brot zu 
einem freudeerſehnenden Leben ſich erarbeiten oder ſchenken 
laſſen — mit diefen lächeln und lachen wird jeder. Aber ganz 
auskoſten, lieben wird fie erit, wer Wien mit immer neuer 
Sehnſucht liebt, die wunderſchöne Stadt 
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Humor. 


Ausweg. 

„Herr Doktor, ich habe auf der Unterlippe drei Warzen 

bekommen, was vaten Sie mir?“ i 

„Ich werde Ihnen in die Oberlippe drei Knopflöche 

machen, dann haben Sie im Winter immer einen warmen 
Hals!“ 


Spaziergang. 

„Heute iſt mir jo, Fräulein Ly, daß ich ein Weib ganz 
naiv lieben könnte.“ 

„Wenn Sie kein Geld haben, mein Herr, müſſen Sie eine 
veiche Witwe heiraten“. 

Ordnung muß ſein. 

„Menſch, wie kannſt du dich ſo beleidigen laſſen, hau dem 
Kerl doch eins auf die Naſe“. 

„Immer ruhig, jetzt is es elf, um zwölf Uhr läuft meine 
7 8 ab, dann kannſt du nen Krankenwagen 

en!“ 
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Theater. 


„Einen Jux will er ſich machen.“ 
Von Johann Neſtroy. 

Eine alte Poſſe, die ihre Jugendfriſche nicht verlieren 
kann, noch immer das Publikum begeiſtert und daher alle 
Ausſichten hat, auch bei den kommenden Wiederholungen das 
Haus zu füllen. Das hat der Erfolg der Neuinſzenierung am 
Bielitzer Stadttheater bewieſen. Gewiß leichte Ware, aber im⸗ 
merhin verdaulicher, als ſo mancher „moderne“ Luſtſpielim⸗ 
port aus dem Weſten. 

Der Aufführung war ſehr wohl anzumerken, mit welch 
guter Laune, welchem Behagen alle Mitſpieler am Werk wa⸗ 
ren. Verzeichnungen gab es nicht, hie und da etwas zu viel 
Unterſtreichungen, die aber mitz gehen konnten und nicht zu 
ſehr ſtörten. Es erübrigt ſich alſo eine Hervorhebung beſon⸗ 
ders erfolgreicher Mitſpieler. Wie es fi) aber auch gebührt, 
hat diesmal Herr Preſes den Vogel abgeſchoſſen. Sein 
„Melchior“, der vazierende Hausknecht, war eine ganz famoſe | 
Leiſtung. | 

Aber wo Licht iſt, fehlt auch der Schatten nicht. Und im 


Dunkel verlor ſich die muſikaliſche Leiſtung. 
die 


was ſich i 
welt erzählt. 


London, 21. Januar. Das engliſche Luftſchiff „R 100“ 
führte geſtern einen Probeflug durch, der ſieben Stunden 
dauerte. Dabei erreichte das engliſche Luftſchiff eine Höchſt⸗ 
geſchwindigkeit von 128 Stundenkilometern. 


Ein verkehrsflugzeug vermißt. 
Paris, 21. Januar. Seit vorgejtern wird ein Verkehrs⸗ 
flugzeug, daß von Amiens nach Le Havre aufgeſtiegen war, 
vermißt. 


Erneute Aufrollung des Halsmann- 
prozeſſes. 

Wien, 21. Januar. Der Kaſſationshof begann heute die 
Verhandlung der zweiten Nichtigkeitsbeſchwerde des wegen 
Totſchlages an feinem Vaten vom Innsbrucker Schwurgericht 
zu vier Jahren ſchweren Kerkers verurteilten Studenten 


Philipp Halsmann. Das Urteil iſt am Donnerstag zu 
erwarten. f a 


Schwerer Autounfall. 


Frankfurt a. M., 21. Januar. Ein ſchweres Autoun⸗ 
glück ereignete ſich in der Nähe von Frankfurt a. M. Ein 
Auto wurde an einem ungeſicherten Bahnübergang von einem 
Perſonenzug erfaßt und zertrümmert. Von den ſechs Inſaßen 
des Autos wurde eine Frau getötet, vier Perſonen erlitten 
einen ſchweren Nervenſchock. 


Gijenbahntatafttophen 


Entgleifung des D-Zuges 
Frankfurt a. m. Dresden auf dem 
Erfurter Hauptbahnhof. 

Erfurt, 21. Januar. Heute früh, um 3.57 Uhr, entgleiſten 
von dem D-Zug Frankfurt a. M. — Dresden bei der Ein⸗ 
fahrt in den Hauptbahnhof Erfurt ein Poft- und drei Perſo⸗ 
nenwagen. Perſonen wurden nicht verletzt, der Sachſchaden iſt 
gering. Die Reiſenden wurden mit einem Erſatzzug nach 40 
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Minuten weiter befördert. Eine Störung des Betriebes iſt 
nicht eingetreten. Die Entgleiſungsurſache iſt bisher nicht feſt⸗ 
geſtellt worden. 

| Eiſenbahnunglück in den 
vereinigten Staaten. 
Birmingham (Alabama), 21. Januar. 22 Meilen ſüdlich 
Se Birmingham entgleifte ein Paſſagierzug, wobei zwei Per- 
ſonen getötet und 40 verlegt wurden, darunter mindeſtens 
zehn ſchwer. 
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‚Sportnachrichten 


Denkwürdige Daten aus der 
Sußballgeſchichte. 
1710. Erſte Nachricht vom Fußballſpiel in engliſchen 
Schulen. 
1863. Gründung der Football⸗Aſſociation. 
1866. Einführung der Abſeitsregel. 
1872. Das erſte internationale Matſch England —Schott⸗ 


d. 
9 1874. Einführung der Schienbeinſchützer. 

1878. Zum erſtenmal werden von den Schiedsrichtern 
Pfeiferln verwendet. 

1885. Legaliſierung des Proſeſſionalismus in Eng⸗ 

land. 

1888. Gründung der Fußball-Liga. 

1890. Erſtmalige Verwendung von Tornetzen. 

1891. Die Unparteiiſchen (Umpires) abgeſchafft und 
durch Linienrichter erſetzt. 

1892. Das erſte Inter⸗Ligamatch. 

1893. Gründung von Maximalgagen für Profeſſionals. 

1904. Gründung der Federation Internationale de 
Football Aſſociation (Fifa). 

1907. Gründung der Amateur⸗Football⸗Aſſociation. 

1913. Jubiläumsfeier der Football⸗Aſſociation. 

1914. Verſöhnung zwiſchen der Football⸗Aſſociation 
und der Amateur⸗Football⸗Aſſociation. 

1915. Die Fußball⸗Liga für Kriegsdauer ſuspendiert. 

1916. Einführung der Vermögenſteuer auf Fußball⸗ 
matche. 

1920. Austritt Englands aus der Fifa. 


Skikonkurrenzen auf der Babiaqura. 

Am Sonntag, den 19. ds. hat der Slonſki Klub Narciar⸗ 
ſki (Schleſiſcher Skiklub) auf der Barania Gora eine Skikon⸗ 
kurrenz veranſtaltet. Charakteriſtiſch für dieſelbe war, daß alle 
erſten Plätze von Goralen erobert wurden. Der Skiſport in 
unſeren Bergen hat ſich auch in der Richtung entwickelt, daß 
die Goralen ihn als Fortbewegungsmittel immer mehr be⸗ 
nützen. 


Meifterfchaft im Runftlaufen in Clemberg 

Sonntag fand in Lemberg ein Kunſteislaufen in der 
Meiſterſchaft ſtatt. Die Beteiligung der Läufer war eine ſtarke. 
Als Sieger ging Marmol mit 195 Punkten hervor. Im Da⸗ 
menlauf Frl. Rudnicka. Im Paarlaufen Billerowna und Ko⸗ 


walſki mit 17 Punkten. 


Hindernis Skiläufe in Zakopane. 
In Zakopane fanden in der vergangenen Woche unter 


in allen Apotheken ernaltiloh. 1 2 5 
a zahlreicher Beteiligung Hindernis⸗Skiläufe um den Wander: 


pokal ſtatt. An dieſen Läufen beteiligten ſich 50 Fahrer beim 
[Endlauf waren jedoch nur 12. Die erſten Plätze nahmen die 
bekannten Skiläufer Szoſtak, Motka, Wiſely, Szoſtak A., Be⸗ 
ag ein. 
WIR. Unfall bei der Sternfahrt 
Riga — Monte Carlo. 

Tilſitz, 21. Januar. Der Teilnehmer an der internatio⸗ 
nalen Sternfahrt Riga — Monte Carlo, Rennfahrer Jauf⸗ 
fer, überfuhr geſtern abend gegen einhalb zehn Uhr in der 
Gegend von Kellmienen mit 95 Kilometern Geſchwindigkeit 
einen großen Schäferhund. Durch den Anprall löſte ſich die 
Stoßſtange und geriet in das linke Vorderrad, ſodaß der Wa⸗ 
gen ſich um faſt 90 Grad drehte und im Weiterraſen eine 
Anzahl Bäume umriß. Die beiden im Fonds ſitzenden Mit⸗ 
fahrer wurden herausgeriſſen und ſchwer verletzt. Jauffeur 
und ſein Chauffeur blieben unverletzt. 


Radio 
Mittwoch, 22. Januar. 

Breslau. Welle 325: 16.00 Kinderſtunde, 16.30 Neue 
Tänze, 17.30 Elternſtunde, 18.15 Stunde der Muſik, 19.15 
Kammermuſik, Schallplatten, 20.30 Ruſſiſche Tonſetzer, 21.30 
Unbefugten iſt der Zutritt verboten! Mit dem Mikro durch 
die Joſephinenhütte. 

Berlin. Welle 418: 14.00 Virtuoſen aus aller Welt 
Schallplattenkonzert) 15.40 Menſchen im Film, 16.05 Vor⸗ 
läufer des Faſcismus, 16.30 Jugendſtunde, 17.00 Tanztee, 
18.30 Jugend und Gegenwart, 19.00 Arien, 19.20 Aufſtieg 
oder Niedergang unſerer Kultur? 19.45 Lieder (Schallplat⸗ 
tenkonzert), 20.00 Wovon man ſpricht (Redner und Thema 
werden durch Rundfunk bekanntgegeben), 20.30 Aus Köln: 
Der heitere Mittwoch „Herzabend“, 22.30 Abendunterhaltung. 

Prag. Welle 486.2: 11.15 Schallplattenmuſik, 12.05 Land⸗ 
wirtſchaftsfunk, 12.15 Landwirtſchaftsfunk, 12.35 Preßburg, 
13.30 Arbeitsmarkt, 13.40 Die Bilanz u. ihre normale Funk⸗ 
tion, 16.10 Technik und Schutz der Natun, 16.20 Unſere Phil⸗ 
atelie, 16.30 Marionettentheater, 17.30 Deutſche Arbeiterſen⸗ 
dung, 18.00 Landwirtſchaftsfunk, 19.05 Unterhaltungsmuſik, 
20.00 Brünn, 21.15 Schallplatten⸗Tanzmuſik. 

Wien. Welle 516.3: 11.00 Vormittagskonzert, 15.30 Nach⸗ 
mittagskonzert, 16.45 Muſikaliſche Jugendſtunde: „Märchen 
und Geſchichten,“ 17.50 Die Muſik und das Ueberſinnliche, 
1815 Launen der Männermode im Wandel der Jahrhunder⸗ 
te, 19.30 Stunde der Volksgeſundheit, 20.00 Auf dem Dam⸗ 
me der Arbeit: Ein öſterreichiſcher Arbeiterdichter Hans Win⸗ 
terl. Aus eigenen Werken. — „Hochflut am Miſſiſſippi“. Hör⸗ 
ſpiel von Kurt Heynicke. Anſchließend: Abendkonzert. 
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ſauf dre zu, um Fragen an ihn zu richten, die dritten traten 
auf Protopoff zu, der die Geſchehniſſe der letzten Augenblicke 


DER GEIGER 


AUS DER 
E 
ROLAND-BAR 


noch kaum zu faſſen ſchien, um ihm zu gratulieren. Erſt als 


der Leichnam von den Gerichtsdienern hinausgeſchafft wor⸗ 


den war, konnte ſich die Glocke des Vorſitzenden wieder Gehör 
verſchaffen. 


„Die Unſchuld des Angeklagten ift durch das Selbſturteil 
e ee ie er ieee Suchlinſtis bewieſen“, ſetzte Warbach fort. „Doch damit durch 


ROMAN VON FRITZ POPPENBERGER 

Copyright by Martin Peuchtwanger, Halle . 
60. Fortſetzung. . 

Alle Anwejenden ſprangen von den Sitzen auf und folg- 

fin mit ihren Augen der ausgeſtreckten Hand Warbachs, die 

noch immer auf Suchlinſti wies. Dieſer ſtand wie gelähmt 


an ſeinem Platze. Jeder Blutstropfen war aus ſeinen Wan- 


gen gewichen. Plötzlich aber raffte er ſich auf und wandte ih) 
um. Doch im ſelben Moment fühlte er, wie er an beiden Ar- 
Men gepackt wurde. Es waren die beiden Männer. „Verhal- 
ten Sie fi) ruhig und verſuchen Sie nicht zu fliehen. Wir 
ſund Privatdetektive, von Doktor Warbach beſtellt.“ 


Mit herausgequollenen Augen blickte Suchlinſki in die 
unbeweglichen Geſichter der beiden Detektivs. Plötzlich riß er 
ſich mit aller Kraft aus ihren Armen, ſprang einen Schritt 
auf die Seite und riß einen Revolver aus der Taſche. 


Einige Zuſchauer, die ihre Faſſung wiedergefunden hat- 
ten, wollten ſich auf ihn werfen, doch ſchon war es zu fpät. 
Ein Schuß krachte, und Suchlinſti brach entſeelt zuſammen. 

„Der Täter hat ſich ſelbſt gerichtet“, tönte es ernſt von 
Warbachs Lippen. „Er hat ſich der unzulänglichen menſchli⸗ 
chen Gerechtigkeit entzogen S. bleibt dieſer nichts mehr zu 
tun übrig, als dem Unſchuldigen die Tore des Gefängniſſes 


zu öffnen.“ 


Minuten voller Tumult folgten. Die Zuhörermenge um- 
drängten den Leichnam des Selbſtmörders, andere eilten auf 


nochmalige Einleitung des Unterſuchungsverfahrens die Haft 
Protopoffs nicht unnötig, und jei es nur um Stunden ver⸗ 
längert wird, erſuche ich um ſofortige formelle Beendigung 
der Verhandlung.“ 

Der Vorſitzende nickte mit dem Kopfe. „Aber warum, 
Herr Protopoff, wollten Sie kein Alibi erbringen?“ 

„Weil ich, wie bereits geſagt, die Ehre einer mir nahe⸗ 
ſtehenden Perſon zu ſchützen hatte. Und jetzt, da ſich der Fall 
ohne meine Ausſage gelöſt hat, glaube ich, um ſo eher 
ſchweigen zu dürfen. Auch künftighin!“ 


Der Vorſitzende nickte abermals mit dem Kopfe. „Ja, 


aber warum führen Sie einen falſchen Namen?“ 4 


Protopoff ſtand auf. Sein männliches Geſicht hatte einen 
ſtolzen Zug angenommen. „Weil mir mein richtiger Name 
für einen einfachen Bargeiger zu gut ſchien. Doch als ich als 
Verbrecher betrachtet wurde, habe ich einſehen gelernt, daß 
auch der Umſtand allein, ein unbeſcholtener und ehrlicher 
Menſch zu ſein, ein koſtbares Vermögen iſt. Jetzt, da meine 
Unſchuld nachgewieſen iſt, kann ich meinen wahren Namen 
ruhig nennen: Ich bin Graf Gregor Raſſiloff, ruſſiſcher 
Garderittmeiſter außer Dienſt!“ 

Einen Augenblick herrſchte Totenſtille im Saale. Doch 
im nächſten Moment brach ein lauter Applaus aus, wie ihn 
der Gerichtsſaal noch nie gehört hatte. „Ich wußte es ja, daß 
er unſchuldig iſt!“ — „Sagte ich nicht gleich, daß er nicht wie 
ein Mörder ausſieht!“ — „Ich habe ſofort erkannt, daß es ein 
Menſch mit höchſier Bildung iſt!“ — So ſchwirrte es im Au⸗ 


ditorium umher. 

Die Geſchworenen zogen ſich formell zur Beratung zu⸗ 
rück, und verkündeten ſchon im nächſten Moment den ein⸗ 
ſtimmigen Freiſpruch. Lächelnd drückte Graf Raſſiloff die 
Hand des Vorſitzenden, die ihm dieſer gereicht hatte. 

Dann wandte ſich der Graf zu Warbach. „Herr Doktor, 
ich danke Ihnen von ganzem Herzen. Ich weiß nicht, wie ich 
Ihnen meine Schuld je abtragen werde ...“ 

Warbach ſchüttelte leiſe den Kopf. In ſeinen Gedanken 
tauchte die Erinnerung an den ſchweren Seelenkampf in der 
vergangenen Nacht auf, und ſtarr blickte er in die Luft. „Dan- 
ken Sie mir nicht. Ich habe nur meine Pflicht getan. Ich tat 
es für Sie und — Ilſe.“ 

Das Geſicht des Grafen nahm einen düſteren Ausdruck 
an. Die Worte Warbachs hatten ihn jäh an Ilſes unerklär⸗ 
liches Verhalten erinnert. 

„Freigeſprochen wurde ich“, ſagte er traurig. „Aber ich 
kann mich trotzdem meiner Freiheit nicht freuen. Ilſes Vor⸗ 
gehen iſt mir noch ein Rätſel. Ich dachte, mein Verhalten gab 
ihr doch keinen Anlaß, mir derart mit Verachtung zu begeg⸗ 
nen. Das Bewußtſein, mich in ihr getäuſcht zu haben, iſt für 
mich niederdrückend.“ 

Warbach war ſchweigſam neben dem Grafen einherge⸗ 
gangen. Als ſie aus dem Gerichtsgebäude auf die ſonnenbeſchie 
nene Straße traten, mußten ſie fluchtartig ein Auto beſteigen, 
um ſich vor der neugierigen Menſchenmenge zu retten, die ſie 
umdrängte. In langſamer Fahrt ging es zum Stadtpark, wo 
Raſſiloff ausſtieg. 

) „Ich danke Ihnen nochmals, Herr Doktor. Zugleich 
möchte ich mich aber auch von Ihnen verabſchieden. .. Denn 
vielleicht treffen wir uns nicht mehr. Ich will dieſe Stadt für 
immer verlaſſen.“ 

„Aber warum denn?“ fragte Warba erſtaunt. 


Fortſetzung folgt. 


Seite 6 „Neues Schleſiſches Tagblatt“ 2 Nr. 0 


© Am ſtärkſten find alſo die eigentlichen Einlagen gewach⸗ 
ſen, nämlich um 125,7 Millionen Zl. (d. h. um 18 Prozent) 
und die Kredite, die den polniſchen Banken von ausländi- 


. ſchen Banken gewährt wurden, nämlich um 73,7 Millionen 
3 2 2 Den l. (d. h. faſt 24 P t). Faſt in demſelben Maße, wie 
Die oberſchleſiſche ohleninduſtrie lim i Dezember 192. Clay Im 13 dee nahm eee 


Im Monate Dezember gab es um zwei Tage weniger hergehenden Monate (feſtzuſtellen iſt), ganz genam auf eine age ag A e 108 Millio 
Arbeftstage und dadurch iſt ſowohl die Produttion, wie auch gewiſſe konjunkturelle Abflauung auf dem Gebiete des Koh- nen 85 ( 1 ie en 1 ee (et 
der Abſatz der Kohlen zurückgegangen. Die geſamte Kohlen- lenabſatzes. Im Kohlenerporte, der wie wir bereits oben 1 ee Be: nachf iebende 5580 heil en Dil: 
förderung hat 2.952.000 Tonnen betragen; ſie war ſomit um erwähnt haben, im Vergleiche mit dem Monate November tone, . = 29 5 ch ſammenſtellung 
54.000 Tonnen, beziehungsweiſe um 0.18 Prozent unter; nur einen ganz geringfügigen Rückgang aufweist, da derſele ionen Zloty): 
dem Niveau des Monates November, in welchem die Geſamt⸗ be im ganzen 1.8 Prozent beträgt, erfolgte eine bedeutende . 0 € 
förderung 3.006.000 Tonnen ausgemacht hat. Der geſamte Verſchiebung vor allem zu Ungunſten der mitteleuropäiſchen e . 902 et, 
Abſatz von Kohle durch Verbauf hat im Monate Dezember oder ſogenannten Konventiosmärkte. Der Export von Kohle 3 0 0 85 e uns 18 2 
2.624.000 betragen, während er im Monate November auf die Konventionsmärkte hat im Monate Dezember 373.000 Den ati 185 95 una e Aa 
2.697.000 Tonnen ausgemacht hat, mit anderen Worten er] Tonnen gegen 441.000 Tonnen im Monate November be- ee ee ae info win PR ste de 
iſt um 2.8 Prozent zurückgegangen, ſomit iſt der Abſatz in tragen; er iſt ſomit um 154 Prozent zurückgegangen. Be. an e 10 in don — ns eine Erl hun erfahren. Wäh⸗ 
höherem Grade geſunken als die Produktion. Wenn man zu ſonders ſtark machte ſich der Rückgang des Exportes von ben 3 ei 2 l Sahe 1928 Be Zloty de 
dem allgemeinen Abſatze den Eigenverbrauch und die Depu- Kohle nach Oeſterreich und Ungarn bemerkbar, was ſeinen 15 Kr Hellten he ſich für di en drei Vierteljahre 1920 
tate in der Höhe von 279.000 Tonnen dazurechnet, jo er- Grund in der Anſammlung von genügenden Reſerven in den Er 1 i 3 5 e Erhöhun * Hand- 
hält man trotzdem einen Ueberſchuß der Produktion in der vorhergehenden Monaten hat. sten it die 5 der Priva 8 fen größer 
„een Fe be der rear Im Gegenſatze zu den Konventionsmärtten wiejen die geworden, nicht zum wenigſten infolge der Erhöhung der 
werden mußten und um welche Mengen die Vorräte von anderen Kategorien von Märkten und insbeſondere die nörd. Einnahmen aus Binfen d Proviſionen: dieſe Einnahmen 
Kohlen auf den Halden ſich im Laufe des Monates Dezem- F 75 a EN RIO . s Ginſen und Proviſionen: di nah) 
0 8 \ zemeſſichen Märkte eine Steigerung von 475.000 Tonnen auf betrugen 1928 gl. 117,7 Millionen, in den erſten drei Quar- 
1 2 er * * 2 
ber vergrößert haben. 520.000 Tonnen auf, was einer Erhöhung um 95 Prozent talen 1929 ſtellten fie ſich auf Zl. 56,6 Millionen. Die Hand 
Vom Geſamtabſatze der Kohlen von 2.624.000 Tonnen] glei 100 0 ar ; l ‚taleı 9 f ſie ſich auf Zl. 96, . 
N | as r Koglen ü N Tonnen gleichkommt. Dieſer Umſtand iſt auf die Steigerung des Ex⸗ lungsunkoſten bilden alſo im Jahre 1929 77 Prozent der 
entfallen 1.626.000 auf den inländiſchen Markt und 998.000 nor N © die ſkandinaviſ Märkte und nach int 75 4 . N 
8 h et 00 portes von Kohle auf die ſtkandinaviſchen Märkte u nach Zinſen und Proviſionen, während fie im Vorjahre 88 Pro- 
Tonnen auf den Export. Wenn wir den Abſatz von Kohle im Lettland zurückzuführen. Auch der Abſatz von Kohle für zent betrugen. 
Inlande im Dezember mit dem Abſatze im Inlande im Wen | Schiffsgwede iſt von 99.000 Tonnen auf 104.000 Tonnen 
mate November vergleichen, in welch letzterem Monate er! geſtiegen 
1.680.000 Tonnen betragen hat, ſo können wir einen Rück⸗ 7 * „ 
Abf. # nad ; g Der Abſatz von Kohle ins Ausland ich ſomit im a 
gang des Abſatzes auf dem Inlandsmarkte im Monate De⸗ Monate D 5 0 7 5 Richtung der 25 Ba marke Durchfuhr von Weizen und Weizenmehl 
zember von 54.000 Tonnen, beziehungsweiſe von 3.9 Poo- |" "Late enen e A n in Belai 
en N er . 1, verſchoben. Zu betonen wäre, daß die milde Temperatur, die n Belgien. 
zent, feſtſtellen. Der Export iſt um 18.000 Tonnen, bezie⸗⸗ . es Beer 3 8 fd 2 LT 
hungsweiſe um 1.8 Prozent im Vergleiche mit dem Monat n fait allen Ländern Europas in dieſem Winter herrſcht, Brüſſel, 21. Januar. Durch königlichen Erlaß, der ſofort 
November zurückgegangen Die größere Anſpannung des es geſtattete, daß die früher geſammelten Vorräte nicht be- in Kraft tritt, wird beſtimmt, daß die Ein- und Durchfuhr von 
g He Bes zu werden brauchten, aus welchem Grunde auch die Weizen und Weizenmehl von einer beſonderen Genehmigung 
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neue Beſtimmungen über Ein⸗ und 


00 Fe 5 „ 855 di 
Rückganges des Abſatzes von Kohle im Inlande als beim Nachfrage nach Kohle im Monate Dezember auf den europäi⸗]durch den Landwirtſchaftsminiſter und den Miniſter für In⸗ 


Exporte ins Ausland weiſt auf eine gewiſſe Art von Sätti⸗⸗ 0 9 an ; 9 8 8 
. des e en: Sin. Dieſer Umſtand ſchen Märkten ſich ſehr abſchwächte, was auch in den “Prei- duſtrie abhängig iſt. 


findet auch eine Beſtätigung in der Abſchwächung des Bedar⸗ 
ſes an Waggons ſeitens der Kohleninduſtrie. Während im 
Monate November der Bedarf an Waggons für einen Ar⸗ 
beitstag 9773 Waggons zu je 10 Tonnen betragen hat, ſo 
iſt dieſer Bedarf im Monate Dezember auf 9764 Waggons zu} und die Vorräte an Kohle ſowohl bei den Konſumenten, eine neue Geſchäftsordnung für den deutſchen Kartoffelhan- 
je 10 Tonnen zurückgegangen. Auf dieſe Abſchwächung ift| wie auch bei den Händlern ausreichend und überdies noch del e it. Diefe Borihiifien bar 
auch von Einfluß geweſen eine Beſſerung in der Beiftellung | unberührt find, weiters die konjunkturelle Stagnation in einen Veſchluß des Ausſchuſſes für Handelsgebräuche der 
der Waggons ſeitens der Eiſenbahnverwaltung, die daraus] wielen induſtriellen Zweigen keine Hoffnungen wach werden landwirtſchaftlichen Körperſchaften Deutſchlands beim 
hergehenden Monate feſtzuſtellen iſt, ganz genau auf eine [läßt, daß im Abſatze der industriellen Gattungen von Kohle Deutſchen Landwirtſchaftsvat Kartoffelbaugeſellſchaft E. V. 
gons und der Deckung desſelben kaum 1.3 Prozent betvagen eine Belebung ſtattfinden wird, iſt anzunehmen, daß ver- Deutſcher Induſtrie⸗ und Handelstag und Einheits verband 
hat. Trotzdem weit die Differenz, die zu Ungunſten des Mo- mutlich die konjunkturelle Bewegung in der Kohleninduſtrie des Deutſchen Kartoffelhandels E. V. niedergelegt und ſind 
notes Dezember auf dem Gebiete der Anforderung von Wag⸗ in der nächſten Zukunft eine ſtarke Abſchwächung finden gereits ins Leben getreten. Die Kenntnis obiger Vorſchriften 
gons durch die Kohleninduſtrie im Verhältniſſe zu dem vor⸗ wird. Hgs. ſiſt ſowohl für die landwirtſchaftlichen Körperſchaften wie 
auch für Leute, die ſich mit dem Export von Kartoffel nach 
8 5 Deutſchland beſaſſen ſehr wichtig. Dieſe Vorſchriften liegen 
Die Tage der polniſchen rivatbanken Die Zunahme des eigenen Kapitals erſtreckte ſich nur auf zur Durchſicht im Büro der Handels⸗ und Gewerbekammer 
ee man 80 8 . Privatbanken das Nejervefapital, denn das Geiamt-Stammiapital der err in Bielig unter e e e de, 
(59 Aktienbanken und 5 Banthäufer) per Ultimo der eins vatbanken hat in allen drei Vierteljahren abgenommen. Ein — — 
nen Vierteljahre 1929, jo ſieht man, daß die Entwicklung F gibt nachſtehende Zuſammen⸗ Geſuche um Einfuhrbewilligungen. 

j 0 = - x x nen g en N e . e z 2 Ar 2 
Bankopevationen, ſowohl der aktiven wie auch der paſſiven, e 9 31.12.28 80. 6. 29 60. 9. 20 Die Handels- und Gewerbekammer in Bielitz teilt mit, 
wenn auch langſam, doch ſtändig vorwärts ſchreitet. A Hr IT da 3j Firm i 1 i illi i 

8 ; 2314 2339 2315 ß jene Firmen, die Geſuche um Einfuhrbewilligung für 
Im Laufe der erſten drei Vierteljahre 1929 ſtieg die Bi⸗ Stammkapital 2 75 die Einfuhr verbotener Waren auf Rechmung des Kontingentes 


ſen der Kohle zum Ausdruck gekommen iſt, da die Preiſe ——— DEE 
immer eine flaue Tendenz aufweiſen. Rartoffelerport nach Deutſchland 
Da die Ausſichten auf eine Aenderung bei der derzeit Die Handels- und Gewerbekammer in Bielitz teilt niit, 


herrſchenden anilden Temperatur, die bisher minimal ſind, daß für das Jahr 1930 mit Gültigkeit vom 1. Januar 1980 


lanzfumme der Geſamtbilanz von gl. 273,1 Millionen am 1. Neſervelapital und andere Reſerven 50,3 543 67, ffür das erſte Quartal 1980 eingebracht haben, ehebaldigſt 


Januar auf Zl. 2760,6 Mill. am 31. März 1929, auf Zl. eh 2 ; > 2 die Abſchrift des Gewerbepatentes (Swiadectwo Przemyslo⸗ 
27952 Mill. am 30. Juni 1929 und gl. 2883,9 Millionen. Die Zunahme fremden Kapitals ſtellt ſic folgenderma we) für das Jahr 1930 einſenden mrüffen. Ihre Geſuche kön⸗ 


am 30. September 1929. Die eigenen Kapitalien haben ſich den der (im Milionen Zloty): | 4.99 men nämlich durch das Handelsminifterium erſt nach Vorlage 
von Bl. 284,7 Mill. auf Zl. 298,8 Mill. Fremde Kapitalien _. 31.12.28 30. 6. 20 30. 9. 20 des diesjährigen Gewerbezeugniſſes erledigt werden. Die 
und Bankkredite nahmen weit ſtärker zu, die erſteren von Einlagen 700,5 795, 826,2 [Abſchrift des Gewerbezeugniſſes muß mit einer Stempel ⸗ 
81. 14235 Mill. auf Zl. 1632, Mill. (d. h. um faſt 15 Pro- Kontokorrent 2988 267,8 288,0 marke für 50 Groſchen verſehen und beglaubigt werden. Die 
zent), die letzteren von Zl. 1732 Mill. auf Zl. 1929,4 Mill. Banken Loro 1180 147,0 133,2 [Beglaubigung führt die Handels- und Gewerbekammer ko⸗ 
(d. h.) um über 11 Prozent.) Ausländiſche Banlen Noſtro 3112 3733 3849 [ ſtenlos durch. 
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sialbildung, der polnischen und deut- 
schen Sprache in Wort und Schrift 


Preisen! 


mächtig, zum baldigen Antritt | en - 3 
ische, elegant, dauerhaft und be- 
qq esu e ER verkehr der D. H. O., eh ic 
| welcher auf der unmittelbaren r 0 
Gefl. Angebote unter Angabe der Ge- Ueberschreibung des Betrages jEinzeipaare 30% Nachlass. | 


haltsansprüche sind zu richten an die aus dem Check-Konto eines 

Verwaltung dieses Blattes. 67 | Klienten der P. K. O. auf Rech- Schunhaus Skibelskl 
nung des Check-Kontos des Bielsko, 3-go Maja (neue Basare 8) 

anderen Klienten besteht. — u 
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W dniu 30 styeznia 1930 r. odbedzie 
Durch Vermeidung an Barauszahlungen 


sie w tutejszym magazynie kolejowo- 
celnym en spart man an Zeit und Kosten. 


f bie P. M. ©. berechnet bei den Leber- 
licylacyjna sprzcdai 


einer jeden Dame ist das Pelzwerk- 
Lager und Anfertigung aller Art Pelz 
waren in fachmännischer Ausführun 


weisungen Keine Manipulationsgebühr. e er 


Bedient Euch bei Zahlungen der 


towaröw niepodjetych przez Er Ueberweisungschecks der P. K. O. Jak 4 70 echten, 


Kürschner und Kappenmachermeiste 


| Bielsko, Jagiellonska 10 


w przepisanym terminie. 
Blizsze szezegöly natabliey urzedowej 


Urzad Celny w Bielsku. 


vis ä vis der Eskomptebank. 
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ist der Leberweisungs- Alle Arten Schuhwaren, in- und aus- 


sowie alle Sorten von Vereins-, Studenten- 


C. L. Mayerweg. Druckerei ‚Notograf”, ale in Bielsko. 


Schnceschuhe, 


0 os a | 
Galoschen .. 

0 und warme Hausschuhe, in- und aus- 

ländische, wegen vorgerückter Saison | 

mit guter Schulbildung, mögl. Gymna- i zu bedeufend ermässigten 
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